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Briefwechſel zwiſchen Margonalg ung Powrare

Paris, 2. März. Der engliſche Premierminiſter Maedo-
nald hat am 21. Februar an Poincare einen Brief
geſandt, in dem er unter anderem ſagt:

Es iſt in England ein weitverbreitetes Gefühl, daß
entgegen den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages, Frank
weich eine Lage zu ſchaffen verſuche, die es ihm ermög
TUichte, ſich das zu verſchaffen, was es während der Frie-
densverhandlungen untt den Alliierten nicht erlangen konnte.
Jene unter meinen Landsleuten, die dieſen Eindruck haben,
glauben, daß dies eine Politik iſt, die nur die Unſicherheit
und die Gefahren einer Lage verlängern kann, die kein Frie
denszuſtand, ſondern ein Kriegszuſtand iſt, und daß dieſer
Zuſtand alle Sicherheitsgarantien beſeitigen würde, die Frank
reich zeitweiſe erlangt hatte.

Es gibt in Frankreich viele Leute, die ſich einbilden, dadie völlige Niederlage Deutſchlands Frankreich e omatiſth
und für immer von einer Drohung befreit hätte, die
worüber ich mir klar klar bin, tatſächlich beſtanden hatte
Einzelne Franzoſen glaubten, daß man Frankreich voll
kommene Sicherheit gebe, wenn man ſeine Grenze bis zum
Rhein vorſchiebe. Deren Erwartungen waren durch den
Verſailler Vertrag enttäuſcht worden. An Stelle dieſer Ga
rantte war Frankreich eine ſolidariſche Garantie Großbri
tanntens und Amerikas angeboten worden. Infolge der
Enthaltung Amertkas iſt dieſes Angebot hinfällig geworden,
und ſeit dieſer Zeit ſuchten die Franzoſen mit einiger
Berechtigung (!!h eine greifbarere Sicherheit on Stelle
des Garankievertrages. Jn der Reparatio nsfrage
empfinden die Franzoſen eine andere Enttäuſchung

Weder die unbegrenzten Hoffnungen, die der Krie herW 23 die n von 1s92 ſindzu bringen m r irtſ Jheute deſthk ge rtſchaftslage, wie ſie
Die Lage in and iſt vollkommen verſchiedenSicherheit zu Waſſer und zu Lande iſt e

vollkommen geſchützt, aber

Englands Wirt chaftsleßen iſt in ſchwerer liefuhr.
Nicht infolge der Zahlungsunfähigkeit Deutſchlands, ſondern
infolge der tiefen Auflöſung der europäiſchen Märkte, die
hauptſächlich ihren Grund hat in der ſtändi gen Un
gewißheit der Beziehungen zwiſchen Frank-reich und Deutſchlaänd, dem wirtſchaftlichen Chaos,
das, wie die häufigen Schwankungen des Wertes der deutſchen
Währung es zeigen, in Deutſchland andauert, und ſchließlich
in der Ungewißheit, die ſich in den Beziehungen zwiſchen
Frankreich und England eingeſtellt hat. So iſt es ge-
kommen, daß
die Bevölkerung unſeres Landes mit Veſorgnis den in
hren Augen von Frankreich gefaßten Beſchluß betrachtet.

Deutſchland zugrunde zu richten
und auf dem Feſtlande zu herrſchen ohne Rückſicht auf
unfere vernunftgemäßen Jntereſſen, wie die künftigen Folgen,
die ſich daraus für die Regelung der europäiſchen Ange-
lagenheiten ergeben. So empfindet ſie eine gewiſſe

n a di gen a Br l t Luftcht, die nicht nur in Oſt-, ſondern auch in iten We ch in Weſtfrankreich
Futereſſe, das ihre Regierung für die militäriſche Orga
miſation der neuen Staaten Mitteleuropas bekundet, und ſo
h ehe de re alle dieſe Betätigungsformen

inanzie nterſtützung der franzöſiſchengemehen, n franzöſiſchen Regierung
Jn den Fragen der Beſetzung der Rheinlande, der Ruhr

und Pfalz iſt es von dringender Notwendigkeit
D unverzüglich zu einer Regelung zu kommen.
Das franzöſiſche Volk wünſcht die Reparationen. Es

betrachtet ſie insbeſondere unter der kongreten Form von
Zahlungen Deutſchlands für die materiellen Schäden, die
auf Frankreichs Boden angerichtet waren.

Auch das engliſche Volk wünſcht glühend, daß die Zerſörungen im Krieg wepariert werden. Aber da a
Volk wünſcht, daß dieſer Begriff der Zerſtörungen in weiteſt
gehender Weiſe ausgelegt wird, und zwar bezüglich ſeiner

Unſere
vor Bedrohungen

rutnierten Märkte, der verflüchtigten Kaufkraft, der ver
minderten Tonnager2 und des Außenhandels, der Entwertung

Valuta und der Arbeitsloſigkeit
Poincarös Antwort.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident und Miniſter der äu-
Den eelegenthe ten v v auf dieſem Brief

nem lan Schrei idem e baint: gen Schreiben geannwortet. in
Sie hatten recht, zu ſagen, daß die öffentliche Meinungſich in unſeren beiden Ländern auf verſchiedene Stande

punkte ſtellte Diejenigen Jhrer Landsleute aber, die glanben,
daß Frankreich daran denke, oder daran gedacht habe,

ichland politiſch oder wirtſchaftlich zu vernichten, tän
ſich. (!:9).

Kein vernünftiger Franzoſe träumte jemals davon, einen
Teil deutſchen dens zu annektieren oder aus einem
Deutſchen einen franzöſiſchen Bürger zu machen. (1t).

Mit Ausnahme vom Elſaß haben wir den Rhein nicht
v Grenze verlangt. Wir haben nur gefordert,

es Deutſchland nicht möglich ſei, ſich des ins alsmilitäriſchen Stützpunkt für ſeine u e Fran
reich zu bedienenFrankreich hatte am Tage des Sieges keine unbe

ten Hoffnungen. Es rechnete nur auf mögliche

für Poſt und Stadt freibleibend. Ortsbezug halbmtl. GWM. 1.10. Poſtbez monatl.
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was man ihm ſchulde, es rechnete einfach damit, daß die
gegebenen Unterſchriften reſpektiert würden.

Unter den Jrrtümern, die ein Teil der öffentlichen Mei-
nung in England begeht, erſcheint uns am unverſtänd-
lichſſen jener, der uns auch am meiſten traurig ſtimmt,

daß man uns unſere militäriſchen Rüſtungen vorwirft.
Gibt es wirklich Engländer, die annehmen, daß Frank-
reich brüdermörderiſche Vorbereitungen gegen Englan
unternehmen könnte!
Unſere militäriſchen und Luftſchiffahrtseinrichtungen ſind

ausſchließlich dazu beſtimmt, uns
gegen die deutſche Revanche

zu verteidigen. Wenn unſere militäriſchen Einrichtungen
auf unſerem ganzen Landesgebiet zerſtreut ſind,
ſo geſchieht dies deshalb, weil unſere Verwaltungsorgani-
ſation und das Bedürfnis unſerer Mobiliſierung uns nicht
eſtatten, unſere Einrichtungen nur im Oſten zu konzen-Srieren. Aber unſere Armee und unſere Luftſchiffe ſollen

ebenſowenig ein Zeichen des Mißtrauens gegenüber England
ſein, wie die Luft und Seeflotte Englands keine Bedrohung
für Frankreich ſind. Auch
unſere Politik gegenüber den Staaten der Kleinen Entente
hatte immer einen friedlichen Charakter Bis es uns
möglich iſt, wirkſame Garantien für die Aufrechterhaltung
des Friedens zu erlangen, verſuchten wir es, mit allen
Völkern in Berührung zu bleiben, die ein Jntereſſe an
der loyalen Durchführung der Friedensverträge haben, Jn-
dem wir den Staaten in Mitteleuropa die nötigen Mittel
für ihre Verteidigung anboten, taten wir nichts, was uns
arm machen könnte.

Damit die öffentliche Meinung in unſeren beiden Ländern
die Dinge richtiger würdigt, glaube ich ebenſo wie Sie,
daß wir uns über Fragen von uebenſächlicher Bedeutung
hinwegſetzen ſollen. Wir halten das Ruhrgebiet beſetzt,
um Deutſchland zu veranlaſſen, ſeine Verpflichtungen unsgegenüber zu erfürlen und den hartnäckigen Widerſtand
der Deutſchen zu überwinden.

Dieſes Druckmittel wird, wie wir verkündet haben, an
dem Tage aufhören, wo Deutſchland ſeine Verpflichtungen
erfüllt haben wird, andererſeits wird die Beſetzung der
Rheinlande aufhören, ſobald die im Friedensvertrag aufge
zählten Bedingungen erfüllt ſind und Frankreich ſichere
Carantien haben wird.

sih der Emiſſionsbank im Haag.
Schacht wieder vor den Sach verſtändigen.

Paris, 2. März. Der Sarchverſtändigenausſchuß trat heute
gzuſammen, um die Fragen feſtzuſtellen, die Dr. Schacht
morgen vorgelegt werden ſollen. Es wird ſich dabei hanupt-
ſächlich um das Statut der neuen Goldemiſſionsbank han-
deln. Der Sitz der Bank wird Haag ſein. Dr. Schacht wird
morgen abend 6 Uhr nach Berlin zurückreiſen. Mit ſeiner
Vernehmung können die Arbeiten der Sachverſtändigen als
abgeſchloſſen angeſehen werden. Jm Laufe dieſer Woche
wird nun der Schlußbericht der beiden Ausſchüſſe ausge
garbeitet. Man nimmt an, daß der Bericht außerordentlich
umfangreich iſt. Er ſoll 10 000 Worte umfaſſen.

Die Sachverſtändigen machen, nach Mitteilung der „Chi-
eago Tribune“, alle Anſtrengungen, um die künftige Kon-
trolle des deutſchen Budgets, der deutſchen Finanzen und der
deutſchen Eiſenbahnen und Monopole unſichtbar zu ge-
ſtalten, alle Reibungen mit der Reichsregierung zu ver-
meiden und Deutſchland keinen Grund zu geben, ſich über
das Eindringen auswärtigen Einfluſſes in Deutſchlands wich-
dige Angelegenheiten zu beklagen. Man erklärte geſterij
abend, die Sachverſtändigen würden einſtimmige Be-
richte erſtatten und es beſtehe keine Gefahr, wie dies
elegentlich der Beratung des Bankierkomitees 1922 der

Fall war, daß die Franzoſen einen Minderheitsbericht er-
ſtatten.

kin entſcheidendes Wort Amerikgs,
Paris, 1. März. Die beiden Unterkommiſſionen. für das

deutſche Budget und für die Emiſſionsbank traten
heute vor und nachmittag zu Sitzungen zuſammen. Die
Budgetunter kommiſſion ſetzte ihr Studium über das künftige
deutſche Budget fort, die Bankunterkommiſſion beſchäftigte
ſich weiterhin mit den deutſchen Reichsbahnen und mit der
Möglichkeit, dieſe als Deckung einer internationalen Anleihe
zu verwenden.

Die engliſche Preſſe beſchäftigt ſich heute eingehend mit
der Frage einer internationalen Anlefe.

r wichtig ſind die Mitteilungen des „Times“
Korreſ ondenten in Waſhington, der eine Erklärung des Prä
ſidenten Coolidge kabelt. Dieſer gab der Anſchauung Aus
druck, in dem Augenblick, wo die europäiſche Frage grund
ſetzlich geregelt wäre, die finanzielle tarbeit der Ver
einigten Staaten als geſichert betrachtei werden könne. Die
Regierung der Vereinigten ten ſtudiere ſeit einiger Zeit
bereits die Möglichkeit einer allgemeinen Wirtſchaftskonferenz,
an der die Vereinigten Staaten teilnehmen würden. Dief
Konferenz werde ſtattfinden, ſobald die Grundlage für eine
Regelung der Reparationsfrage gefunden wäre. Die über
die Sachverſtändigenarbeiten in Waſhington eingekroffenen
Nachrichten beſtärken die amerikaniſche Regierung in der An
ſchauung, daß man zu einem Abkommen gelangen werde,
das für Frankreich annehmbar wäre. (auch für Deutſch
land 22). Präſident Coolidge erklärte kürzlich in Newyort
mit Bezug auf die Sachverſtändigenarbeiten, daß es nicht

Neutraliſterung der Rheinlande,
Aus dem Rheinland wird uns geſchrieben:
Aus Paris kommt auf Umwegen, aber für uns be

ſtimmt die Meldung, die franzöſiſche Politik ſei geſonnen,
ihre „neutrale und gerechte Haltung“ in der Separatiſten-
frage mit beſonderer Gewiſſenhaftigkeit zu betonen. General
de Metz in der Pfalz habe entſprechende Anweiſungen be
reits erhalten. Dieſe Meldung heißt, in gutes Deutſch ge-
bracht: General de Metz in der Pfalz hat den Befehl er-
halten, in den Methoden ſeiner Gewaltpolitik etwas vor
ſichtiger zu ſein. Aus außenpolitiſchen Gründen natürliüch.
Das Separatiſtenregiment hat überall viel zu peinliches
Aufſehen erregt. Zum anderen hat es ſeinen Zweck nicht er-
reicht, im Gegenteil, die Bevölkerung in eine höchſt tat
kräftige Abwehr hineingetrieben. Auf dieſem Wege geht
es nicht, das hat man in Paris eingeſehen. So iſt man
zwangsläufig in die Politik des Verhandelns hineingekommen.
Der Sturz des Frank hat dem ſtarken Mann Poineare
und dem unentwegten Nationalismus die Kniegelenke etwas
gelöſt. Und von England her weht ein lauer, freundlicher
Verhandlungswind. Und mit dieſem Winde glaubt die fran
zöſiſche Politik doch noch ihr Ziel am Rhein erſegeln zu
können. Aber auch die engliſche Politik hat ihre eigenen
Rheinpläne, die ſie auf dem Wege der Verhandlungen ebem-
falls zu erreichen ſucht. Das bedeutet für uns eine dop
pelte und größte Gefahr am Rhein, Will man ſie
erkennen, ſo muß man die große Linie des Kampfes am Rhein
und um den Rhein herausſtellen. Die Veröffentlichungen
Lloyd Georges haben nicht zufällig! den erſten Kampf
platz um den Rhein in Verſailles eben wieder in helle Be-
leuchtung geſetzt. Frankreich verlangte die Abtrennung des
linken Rheinufers von Deutſchland, auf gut Deutſch: die Weg
nahme. Die anderen Verbündeten widerſetzten ſich. Clemenp
ceau verlangte 30jährige, dann 15jährige Beſetzung mit dem
ausgeſprochenen Ziel, auf dieſem Wege den Raub doch noch
zu exreichen. Die Verbündeten ſträubten ſich, bis eines
Tages in Abweſenheit Lloyd Georges Wilſon umfiel. Gründe
unkekannt. Lloyd George gab widerſtrebend ebenfalls ſeine
Zuſtimmung. Jn England erkannte man die ganze Größe der
Gefahr, die in der franzöſiſchen Rheingrenze liegt. Ein von
Frankreich beherrſchtes Europa müßte die europäiſchen Grund-
mauern der engliſchen Erdballmacht untergraben. Die eng
liſche Politik ſah darum ihre Hauptaufgabe in Europa in
der Durchkreuzung der franzöſiſchen Rheinpolitik.

Der Verſailler Vertrag mit ſeinen unerfüllbaren Bedin-
gungen gab Frankreich bald die Gelegenheit, Deutſchland
als vertragsbrüchig zu erklären und nach Pfändern und Ge
waltmaßnahmen zu verlangen. Jm Frühjahr 1921 ſetzte es
ſeine Truppen zum Einmarſch ins Ruhrgebiet an. Eng-
land durchkreuzte dieſen Streich durch das Londoner Ulti-
matum. Die neue Regierung Wirth unterſchrieb, um das
Ruhrgebiet zu retten. Die Entſcheidung war hinausgeſchoben
Briand wartete, des Erfolges ſicher, denn die Londoner Be-
dingungen waren ebenſowenig erfüllbar wie die von Ver-
ſailles. Lloyd George wußte das und ſuchte Hilfskräfte
Suchte ſie vor allem in den Vereinigten Staaten, in einem
Block der angelſächſiſchen Völker. Er ſtimmte der Konferenz
von Waſhington, wenn auch ſchweren Herzens, zu. England
opferte die Vorherrſchaft in der Pazifiſchen See und das
Zweimächtebündnis mit Japan. Die Einkreiſung Frankreichs
begann. Und als Deutſchland ſeine Zahlungs- und Leiſtungs-
unfähigkeit erklären mußte, wagte Briand nun den fälligen
Einbruch als Gewaltmaßnahme in das Ruhrgebiet nicht.
Lloyd George holte zum entſcheidenden Schlage aus in der
Konferenz zu Cannes. Er ſchlug Frankreich den ſogenannten
Bürgſchaftspakt und die Neutraliſierung der Rhein
lande vor. Dieſe Neutraliſierung mit dem ausgeſprochenen
Ziel, die franzöſiſchen Truppen am Marſchieren zu hindern.
Das neutraliſierte Rheinland ſollte für die franzöſiſche
Raubpolitik ein unüberſchreitbarer Damm werden. Dieſer
Damm ſollte weiter durch den „Pakt der Nationen“ eine
internationale Bürgſchaft erhalten. Das war zuviel für
den franzöſiſchen Nationalismus. Die Konferenz flog in die
Luft, Briand wurde geſtürzt und Poineare trat an Briands
Stelle. Lloyd George verſuchte es noch einmal auf der
Konferenz von Genua. Er ſchlug einen „Gottesfrieden“ vor,
der auf 10 Jahre jedes militäriſche Vorgehen in Europa
unmöglich machen ſollte. Poincare vereitelte dieſen „Gottes-
frieden“. Konferenzen, Miniſterzuſammenkünfte, Bankierkonfe-
renzen uſw. folgten Schlag auf Schlag. Vergebens. Poin-
care ließ ſich auf nichts ein, ließ ſich die Hände am Rhein
nicht binden.

Deutſchland aber konnte nicht mehr. Am 11. Januar 1923
ſtießen franzöſiſche Truppen ins Ruhrgebiet, um „Frankreich
bezahlt zu machen“, um Sanktionen, und „Pfänder“ zu
ergreifen. Das Ende war die bedingungsloſe Waffenſtreckung
Deutſchlands, war tatſächlich die völlige Abtrens
nung von Rhein und Ruhr vom Reiche. Poincare

Dieſe ſetzte die Separatiſten zum entſcheidenden Stoß an, um die
ſtaatsrechtliche Lostrennung der Gebiete zu erzwingen. Der
Gewaltvorſtoß mißlang. Die Gewalt überſpannte den Bogen,
ſie überſchritt die Grenze des Erträglichen. Die beſetzten Ge
biete kamen dem Zuſammenbruch nahe. Die Folgen machen
ſich für Frankreich bemerkbar.

Und nun? Nun ſieht ſich Poineare gezwungen, den Weg
der Verhandlungen mit England zu beſchreiten. Das heißt,
er hält die franzöſiſche Machtſtellung am Rhein für ſo ſtark,

lungen, es hoffte einfach, daß ihm bezahlt werde, felhaſt jede Regelung deeng ne nene le nntertüräng re rer daß er auf den engliſchen einer Neutraliſierung



eingehen zu können glaubt.
England will die Schaffung eines neutralen

Was aber will England?

Länderſtreifens längs des Rheines, beſtehendaus Holland, Belgien, Luxemburg, dem Rheinlande, einem
ſpäter hinzukommenden ElſaßLothringen und der Schweiz
Dieſer neütraliſterte Länderſtreifen ſoll Franrkeich endgültig
und für alle Zeit vom Rhein abdrängen aber a u ch
Deutſchland. Das hätte zur Folge, daß Frankreich und
Deutſchland zu Mächten zweiten Ranges auf dem europäiſchen
Feſtland herabgedrückt würden.
ſchaft Englands wäre damit geſichert.

Beide Mächte, England und Frankreich, glauben ſich auf
dem Wege zu ihrem Ziel. Das bedeutet für den Rhein die D
Gefahr der Neutraliſierung. Die Nutzanwendung
für uns daran zu knüpfen, erſcheint überflüſſig.

mochen müßte, ohne die Teilnahme Amerikas wäre die Re
gelung der enropätſchen Fragen unmöglich.
Der „Times“Korreſpondent fügt hinzu, die Vereinigten

Staaten würden zwar ſelbſt keine Wirtſchaftskonſerenz ein
berufen ſondern würden die Jnitigtive dafür dem engliſchen
Miniſterpräſidenten überlaſſen, weil in dieſem Fall die Vert
einigten Staaten in viel freierer Weiſe handeln könnten, und
weil ſie auch die Bedingungen ihrer Teilnahme mit größerer
Genauigkeit aufſtellen könnten, wenn England die Konferen
einbernſe und nicht die Vereinigten Staaten ſelbſt.

Ein ehrliches nenutralſes Urteil.
Der chileniſche Geſandte, der zur Zeit in ſeiner

Heimat auf Urlaub, weilt, hat gleich n ſeiner Ankunft
dem Vertreter der bedeutenden Zeitung „Mercurio“ ein Jn

view gewährt, in dem er ſ freimütig über das in
Deutſchland beſtehende Elend geäußert hat. Der Geſandte
wies darauf hin, daß für die deutſchen Kinder der Krieg
noch nicht beendet ſei, da Hunger und Elend gerade unter
den Kindern furchtbar feien. Während des Krieges hat man
ſich über die verſenkten Schiffe aufgeregt, aber was nachher
kam, ſei ſchmerzlicher und könne nicht mit Worten geſchildert
werden.

bie Franzoſen beſchwören eine neue Kakaſtronhe
in Pirmaſens Herauf.

In der Pirmaſenſer Bevölkerung herrſcht große Er
ng, daß die von der franzöſiſchen Veſatzungsbehörde
r verhafteten zahlreichen Pirmaſenſer Bürger im Ge

fängnis nicht wie Unterſuchungsgefangene, ſondern wie Ver
brecher behandelt werden. Die Verhafteten müſſen ſeit un
gefähr 14 Tagen auf Holzpritſchen ſchlafen. Bei dem Ver
hören wurde anfangs immer wieder verſucht, Beweiſe dafür
zu erlangen, daß die Pirmaſenſer Ereigniſſe vom 12. und
13. Jannar von rechtsrheiniſchen national ſozialiſtiſchen Krei
fen organiſiert worden ſeien. Separatiſten begleiten die fran
zöſiſche Gendarmerie bei den Verhaftungen. Nebelberüch
tigte Seute, die früher die deutſchen Gefängniſſe bevölkerten
und während der Separatiſtenherrſchaft mit Duldung der
BVefatzungsbehörde ſich alle Schandtaten ungeſtraft erlauben
durften, beſtimmen jetzt darüber, welche angeſehenen Bürgervon Pirmaſens zu verhaften ſind. Jn den letzten Tagen
ſind die Leiter verſchiedener ſtädtiſcher Bureaus verhaftet
worden, ſo daß die Führung der ſtädtiſchen Verwaltung und
möglich geworden iſt. Es ſcheint, daß die Franzoſen eine
neue Kataſtrophe provozieren wollen.

Bewaffnete Kommuniſten verhaftet.
Stuttgart, 2. März. Es gelang der hieſigen Polzzei,

mehrere Perſonen, die der KPD. angehören, zu verhaften.
Dieſe waren ſtark bewaffnet und mit falſchen Päſſen ver

en, mit Kraftwagen von guswärts hierher gekommen.
Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Mit dieſer amtlichen Meldung ſteht wohl folgender
Vorgang im Zuſammenhang, über den berichtet wird: „Jn
Cannſtatt ereignete ſich am Donnerstag Nachmittag eine auf-
ſehenerregende Feſtnahme. Gegen 4 Uhr kam ein Luxus
nuto über die KönigKarlBrücke, verfolgt von zwei Kraft
wagen der Polizei. Der Polizei gelang es, das verfolgte
Auto zu überholen und durch Vorhalten der Revolver zum
Stehen zu bringen. Die drei Jnſaſſen und der Chauffeur
wurden ſodann feſtgenommen.“

200 Kommumiſten in Jeng feſtgenommen.
Der „Dentſche Tag“ nicht geſtört worden.

Jena, 2. März. Wie dem Chef der Landespolizei mitgeteilt
wird, hatten die Kommuniſten in der Nacht zum Sonntag

Kräfte nach Jena zuſammengezogen. Infolgedeſſen
hatte die Lapo ungefähr 3100 Beamte nach Jena befördert,
eine Maßnahme, die ſich als unbedingt notwendig erwies
um den „Deutſchen Tag“ des Jungſturms ſichern zu können.

Die Lapo war nämlich gezwungen, vielfach im Laufe
des Tages gegen ſtarke kommuniſtiſche Demonſtrationen und
Umzüge einzuſchreiten.

Es wurden über 200 Perſonen aus dem kommuniſtiſchen
Sager wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt verhaftet
und zahlreiche Wafſen, namentlich Schußwaffen, aufgefunden.Auch zwei kommnniſti che Landtagsabgeordnete wurden auf
friſcher Tat beim Widerſtand gegen die Staatsgewalt feſtge
nommen.

Ein kommuniſtiſcher Kurier in Halle verhaftet.
Halle, 2. März. Hier wurde ein Kurier der kommu-
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Ballonwwentile und die Reißvorrichtung her. Für wiſſen
ſchaftliche Luftfahrken erbaute er die Baklone
„Humboldt“ und „Phönix“, begleitete Prof. Aßmann bei
ren Fahrten und bildete viele neue Ballonführer aus.

iele hundert Fahrten hat er ſelbſt ausgeführt.
Die militäriſche Luftſchiffahrt hat der Ver-ſtorbene durch die erſten Luftſchiffe „Groß“, ſpäter „M“ Luft

ſchiffe erſt begründet. Wenn die nach dem halbſtarren
Syſtem gebauten und durch verſchiedene Fahrten als lei
ſtungsfähig erkannten Luftſchiffe im Kriege keine beſondere

edeutung erlangt haben (nur ein Luftſchiff war bei Ausbruch
des Krieges überhaupt im Dienſt), ſo hat die militäriſche
Luftſchiffwerft doch zahlreiche Erfahrungen ſammeln können.

ie Verdienſte des verſtorbenen Generalmajors Groß wer
den jedenfalls ſtets mit der Entwicklung der Luftfahrt verknüpft bleiben. 7 gesEine Rekord Meſſe.

Der amtliche Meſſebericht meldet über den erſten Tag der
Frühjahrsmeſſe u. a.

Bereits in den Mittagsſtunden betrug die Zahl der ge-
ſchäftlichen Beſucher auf Grund der ausgegebenen Ein
käuferabzeichen und Ausſtellerkarten über 120 006, ein bis
her am erſten Meßtag auf keiner Meſſe erreichter Rekord.

Auf der Textilmeſſe, wo am Vormittag das Graſſiterxtil-
meßhaus als größtes Textilmeßhaus der Welt eröffnet wurde,
war bei deutlich vernehmbarem Preisabbau das Geſchä
ſehr lebhaft. Auf der deutſchen Schuh und Ledermeſſe
herrſchte rege Tätigkeit, namentlich inſoweit die Fabrikakion
den berechtigten Kreditwünſchen des Handels entgegenkommen
konnte. Auf der Nahrungs und Genußmittelmeſſe zeigte bei
reichlicher Beſchickung das Geſchäft auch lebhafte Beteili-
gung des Auslandes. Auf der Papier- und BugraMeſſe
galt der erſte Tag hauptſächlich m Orientierung,
die in anbetracht des vorliegenden Bedarfs zu ſtarkem
Abſchluß führen dürfte. Die Edelmetall, Uhren und Schmuck
meſſe wies einen flotten Verlauf für die Sommerſaiſon
auf ſowohl im Jnlandsgeſchäft als auch nach dem Ausland,
das ſich für deutſche Hualitätsware ſehr intereſſiert.

Die Techniſche Meſſe weiſt ungeheure Leiſtungen der deut
ſchen Maſchineninduſtrie auf, ſie ſteht im Zeichen der Quali
tätsarbeit, genaueſter Kalkulation der Preiſe und feinſter
konſtruktiver Durcharbeit aller Einzelheiten. Der Andrang
war ſchon in der zehnten Stunde ein ſo ungeheurer, daß zeit
weiſe der Zugang zu den Hallen faſt unmöglich war. Die
Braunkohlenfachmeſſe iſt bereits auf den erſten Wurf gelun-
gen, die Radiomeſſe iſt hervorragend, wenn auch etwas
zerſplittert, der Verein deutſcher Werkzeugfabriken und das
Haus der Elektrotechnik haben ſich ſelbſt übertroffen. Die
Armaturen und Baumeſſe ſind in ihren Erzeugniſſen ab-
ſolut einwandfrei. Die Textilmaſchinenmeſſe weiſt die beſten
Fabrikate Deutſchlands auf dieſem Gebiete auf. Dieſe Meſſe
befriedigt bereits in bezug auf die Aufträge ſchon am erſten
Tage, der erſte Bauſtein für die wirtſchaftliche Zukunft
Deutſcllands.

Der Kampf gegen die Kriegsſchuldiüge.
Lersner gegen Streſemann.

Der volksparteiliche Reichstagsabgeordnete Frhr. von Lers
ner ſendet dem „Tag“ folgenden Brief zum Abdruck:

„Wieder alles Erwarten hat der Reichsminiſter des Aus
wärtigen in ſeiner Programmrede im Reichstage die Kriegs
ſchuldlüge mit keinem Worte erwähnt, trotzdem der
franzöſiſche Präſident Millerand dem neuen deutſchen Bot-
ſchafter die Schuld Deutſchlands am Kriege amtlich vor-
geworfen hat.

Vor drei Jahren auf der Konferenz von London ſchnitt
Lloyd George zum erſten Male nach der Unterzeichnung des
Verſailler „Friedens“ die Kriegsſchüldfrage amtlich an. Da
mals verpaßte Reichsminiſter Simons die Gelegenheit. Jetzt
hat Millerand bei dem Antrittsempfang des Herrn v. Hoeſch
in offizieller Rede Worte gebraucht, die nichts anders als
eine neue amtliche Feſtlegung der Schuld Deutſchlands am
Kriege bedeuten. zJch habe von Herrn Miniſter Streſemann im Auswärtigen
Ausſchuß, im „Tag“ Nr. 49) und ſchriftlich gefordert, dieſe
amtliche Aktion des Präſidenten der franzöſiſchen Republik
neben einem ſcharfen Proteſt mit dem entſcheidenden
ren Schritt in der Kriegsſchuldfrage zu beantt
worten.

Was nützt all' unſere mühevolle private Arbeit, was
nützen alle ſchönen Reden, wenn nicht endlich die Kriegss
ſchuldfrage amtlich aufgerollt wird! Auf dieſe Tat wartet'
das deutſche Volk ſeit Jahren.

Ich werde perſönlich, wenn Herr Dr. Streſemann dieſen
amtlichen Schritt nicht jetzt tut, der nach meiner Anſicht für
Deutſchlands Schickſal entſcheidend iſt, bei Stellung der Ber
tranuensfrage im Reichstage gegen das Vertrauensvotum ſtim
men.

Wenn die Reichsregierung dieſe von Millerand ihr amt-
lich gegebene Gelegenheit für amtliche Aufrollung der Kriegs
ſchuldfrage verſäumt, ſo lädt ſie eine ſchwere Schuld auf ſich.
Jch bin überzeungt, daß viele Millionen Deutſche ebenſo denken
wie ich, denn jeder gt ſich: Auf, was warten wir denn
noch Darum fordern wir jetzt die amtliche Aufrollung der
Kriegsſchuldfrage.“

Frankreichs Inflution.

Jmmer mehr ſieht man in Frankreich die Wirkungen der
kommenden Jnflation, die wir in Deutſchland ja zur Ge
nüge kennengelernt haben. Man hat in den Kreiſen der
Regierung und der Wirtſchaft ſelbſt kein Vertrauen mehrn iſſtü ſiſchen witrale in Berlin verhaftet, der eine

Menge verdächtiger Druckſachen, neue „Richtlinien“,
Broſchüren und Flugzettel in ſeinem Ruckſack führte.

Dr, 3olf.
Jn dieſen Tagen wird der deutſche Botſchafter in Tokio,

Dr. Solf, in Berlin eintreffen. Er reiſte durch Sibirten
nach Moskau, um mit unſerem dortigen Botſchafter, Graf
BrockdorffRantzau zu ſprechen. Jn Berlin will ſich Dr.
Solf mit den Leitern der Reichsregierung ausſprechen. Dieſe
Reiſe erweckt die Erinnerung daran, daß Dr. Solf, ſo oft er
im Auslande war, immer in kritiſcher Stunde „ganz zu
fällig“ nach der Heimat kam, wo er dann gleich in einer
neuen Stellung Verwendung fand. Den Verſicherungen
mancher Blätter, Solf werde ſicher nach Tokio zurückkehren,
ren wir deshalb nicht. Die große Umbeſetzung, von
der man kürzlich ſo viel ſprach, iſt ja noch nicht erfolgt.

Generalmajor Groß f.
Am Donnerstag verſtarb im Alter von 64 Jahren der

Generalmajor Groß, der Erbauer der deutſchen Militär
luftſchiffe. Mit ihm ſcheidet eine Perſönlichkeit dahin, die
in der Geſchichte der deutſchen Luftfahrt ſtets genannt wer
den wird. Hans Groß wurde am 5. Mai 1860 geboren,
Ziege frühzeitig Liebe für den militäriſchen Stand, der ſein
Lebeneberuf wurde. Von der Pioniertruppe wurde er 1886
zu der neu gegründeten preußiſchen Luftſchiffer- Ab
teilung verſetzt und ſpäter, nach kurzem Dienſt bei der
Eiſenbahn und Telegraphentruppe, zum Kommandeur des
Luftſchiffer-Bataillons 2 ernannt.

m Freiballonweſen ging ſein Streben dahin, dasMaterial zu vervollkommnen, und von ihm rühren beſſere

zum Frank. Man glaubt, daß die letzten Rekorde der
Wechſelkurſe bald wieder geſchlagen werden. Man glaubt an
einen Dollarkurs von 25 ſchon in allernächſter Zeit. Dabei
nehmen, ganz wie wir es erlebt haben, die Geſchäfte der
Schwerinduſtrie und des Handels einen ungeſunden zeit-
weiſen Aufſchwung. Eine allgemeine Flucht aus den
Staatspapieren hat eingeſetzt, auch die Obligationen der Ei
ſen bahngeſellſchaften genießen kein Vertrauen mehr. Keine
Papiere mit feſten Einkünften finden noch Abnehmer, ſo
daß deren großes Angebot ihren Kurs nur immer mehr
drückt. Wenn auch der Staat noch einen öffentlichen Kre
dit von 300 Millionen bei der Bank von Frankreich beſitzt, ſo
iſt dieſe faſt an die Grenzen ihrer Emiſſfionsmöglichkeit
gekominen. Man erwartet deshalb bald ein Geſetz, das
dieſe Grenzen bis zur Höhe des Staatskredits erweitert.
Das wäre die offizielle Jnflativn, die den Franb
durch eine folgerichtige Kette der Entwicklung ins Bodenloſe
drücken müßte. Vorläufig konnte nur durch ückzahlung von
200 Millionen an die Bank von Frankreich durch den Staat
der Notenumlauf etwas verringert werden. Doch auch dieſe
P ernrg wurde eben nur durch ein Mittel erreicht, das
nur einmal anzuwenden iſt. Es iſt ſehr fraglich, in

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Wontag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag
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wieweit die Maßnahmen der Regierung noch gelfen können,
die ſich zunächſt nur
Grundübel wenden.
Polen möchte ſich von Frankreich unabhängig mathen.

Jn der Sejm- Kommiſſion für Auswärtiges kam nach einer
Meldung der „Frkf. Ztg.“ die Strömung der Annäherungan Englands Wünſche ſtark zum Ausdruck. Selbſt der Vor-
itzende der Piaſtenpartei, die in letzter Zeit ſich ganz der
echten angeſchloſſen hatte, der Abgeordnete Dembſti, ſagte,

daß es nicht ünrichtig ſei, ſich von Frankreich unab
hängiger machen zu wollen.
hierzu nöch nicht gekommen, da man der engliſchen Regierung
mit einer gewiſſen adrt begegnen müſſe, wobei er auf die
Rede Henderſons anſpielte.

Aus Stadt und Umgebung
Die Zwiſchenſcheine über 5 und 10 Goldmark auf 6-

prozentige Goldkurs Schuldverſchreibungen werden laut An
zeige zum 31. März 1924 zur Einlöſung aufgerufen.

Kurioſa. Eine Merſeburgerin erzählt hocherfreut einer
anderen Merſeburgerin, daß ſie auf der „Freibank“ ſo gutes
Fleiſch geranft habe, es ſei, wie dort geſchrieben ſtehe: „Be
angſtetes Fleiſch. Nach dem Grund d ſeltſamen Namen

fragt, erklärt ſie, das Tier habe beim Schlachten ſolche
ngſt gehabt und daher ſei es: „Beangſtetes Fleiſch“. Als

man die betreffende Aufſchrift in Augenſchein nahm, fand
man des Rätſels Löſung: „Beanſtandetes Fleiſch.“ Ein Mer-
ſeburger ſchickt ſeine Tochter nach dem Wetterbericht zu kge:
Das Kind kommt zurück mit der überraſchenden Nachricht:
„Zunehmende Bevölkerung“. der Vater ſelbſt
heran und lieſt: „Zunehmende Bewölkung.“ Schw.

Der Verein ehem. Artilleriſten von Merſeburg und Um
gegend beging am Sonnabend, den 1. März, in den Räumen
des „Tivoli“ ſein 43. Stiftungsfeſt. Eröffnet wurde die
Feier durch den kernigen Marſch „Alte Kameraden“, welcher
in ſo manchem ehemaligen Soldatenherzen liebe, ſchöne
innerungen an die frühere Militärzeit wachrief.
Römpker, als Vorſitzender des Vereins legte im Ver-
laufe ſeiner Feſtrede eingehend Zweck und Ziel des Vereins
ehem. Artilleriſten dar. Nachdem er in warmen Worten des
ſcheidenden Kameraden Elgner gedacht hatte, welcher infolge
Verſetzung in den Ruheſtand ſeinen Wohnſitz nach Halle
verlegt, begrüßte er die zahlreich erſchienenen Feſtteilgehwer insbeſondere die Kameraden vom Weißenfelſer Bru

derverein. Seine Rede ſchloß mit einem begeiſtert aufge-
nommenen Hoch auf unſer deutſches Vaterland. Anknüp-
fend an das hierauf zur Aufführung gelangende Märchenſpiel
„Frühlings Erwachen“ dankte Kamerad Huhn im Namen
des Weißenfelſer Brudervereins für die Einladung. Jn
markigen Worten proteſtierte er gegen die fortdauernden
franzöſiſchen Schandtaten. Jm Verlauf ſeiner Rede betonte
er die Notwendigkeit der Pflege treuer Kameradſchaft im

r unſeres geknechteten Vaterlandes, denn jeder echte
eutſche müſſe auch an die Zukunft Deutſchlands glauben

für welche Redner das Märchenſpiel „Frühlings Erwachen
als gute Vorbedeutung bezeichnete. Er gab der t
Ausdruck, daß es auch für unſer armes Deutſchland
wieder ein „Frühlings Erwachen“ geben möge, wo es wieder
heißt: Kanoniere, an die Geſchütze, um den welſchen Erbfeind
aus Pfalz und Rheinland zu treiben. Seine von nationalem
Geiſ. getragenen Ausführungen ſchloß Redner mit einem
Hoch auf Deutſchlands „Frühlings Erwachen“. Daß Kamerad
Huhn Weißenfels aus dem Herzen aller Feſtteilnehmer ge

rochen hatte, bewies ihm der ſtarke Beifall am Schluſſenes neſuhrungen Einen ebenſo tiefen Eindruck hin-
terließ auch das vaterländiſche Feſtſpiel aus dem Jahre
1813 „Aus eiſerner Zeit“. Wie einſt nach dem unglücklichen
Kriege von 1806/07 wird auch nach dieſem verlorkenen
Kriege wieder der Tag kommen, der uns durch „das Schwert
und durch das grobe Geſchütz“ die Freiheit bringt. Dies iſt
neben der Pflege dre Kameradſchaft das Ziel des Vereins
ehem. Artilleriſten von Merſeburg und Umgegend. Ein
beſonderes Lob gebührt auch dem r Orcheſter, welches durch ſeine ſchneidigen Militärmärſche ſo man
es alte Soldatenherz höher ſchlagen ließ. Und ſo mancher er
tappte ſich wohl bei demGedanken, auch ich will wieder
dabei ſein, wenn Deutſchlands Frühling erwacht. Ein an-
ſchließender Tanz hielt die Feſtteilnehmer noch einige Stun-
den in ſchönſter Harmonie beiſammen. Mit Genugtuung
kann der Verein feſtſtellen, der nationalen Bewegung wieder
einen guten Dienſt erwieſen zu haben. Jn dieſem Sinne
wünſchen wir ihm im neuen Vereinsjahr guten Erfolg.

Müllers Saal. Am Sonntag Nachmittag fand im grünen
Saal der erſte Fünf-UhrTee ſtatt. Eine erſtklaſſige aus Leip
zig verpflichtete Kapelle ſorgte für dezente Muſik. An dem
anſchließenden vornehmen Tanzabend kam die gedämpfte
Beleuchtung durch die auf die Tiſche verteilten Lampen mit
verſchiedenfarbigen Schirmen beſonders zur Geltung. Der
gute Beſuch ließ erkennen, daß hier eine Einrichtung ge
ſchaffen iſt, die jedem zu empfehlen iſt, der in Ruhe einige
Stunden der Erholung ſucht.

Jm Königin-Luiſe- Bund wird S. Exz. Freiherr v. Freytag Loringhoven am Mittwoch, den 12. März, 7,30 Uhr
im „Tivoli“ laut Anzeige einen Vortrag über „Bismarck
und wir“ halten.

Verlegung der Eiſenbahndirektion nach Leipzig Aus
Halle a. S. geht uns folgende Drahtmeldung zu: „Jn der
Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe der Deutſchen Volks
partei teilte der Vorſitzende, Oberpoſtrat Kramer, mit, daß
ihm bekannt geworden ſei, daß gegenwärtig die Gefahr
groß ſei, die Eiſenbahndirektion von Halle nach Leipzig zu
verlieren. Der Schaden, den die Stadt Halle dadurch er
leiden würde, dürfte nie mehr gut zu machen ſein; ganz
Mitteldeutſchland würde durch dieſe Verlegung aufs ſchwer
geſchädigt. Es wurde eine Entſchließung angenommen, in
der gegen die Verlegung der Eiſenbahndirektion Halle nach
Leipzig proteſtiert wird.“

Befreiungen von der Obligationsſtener. Bei der Obliga-
tionsſteuer der 3. Steuernotverordnung iſt eine Befreiung
vorgeſehen für Schuldverſchreibungen, ſoweit bebaute Grund
ſtücke haften, die der beſonderen Beſteuerung des bebauten
Grundbeſitzes nach derſelben Verordnung ünterliegen. Dieſe
Befreiung gilt nur inſoweit, als Grundſtücke ausſchließlich
für Wohnzwecke genutzt ſind. Haften gewerblich genutzte
Grundſtücke (z. B. Fabrikgrundſtücke) für die Schuldüber-
ſchreibungen, ſo iſt die Steuerpflicht gegeben. Dies wird die
in den nächſten Tagen erſcheinende Durchführungsverordnung
klarſtellen.

Erhebung von Gebühren durch die Reichsdienſtſtellen. Ge
bühren für die Beantwortung von Anträgen, Anfragen und
Geſuchen durch die Reichsdienſtſtellen, neben dem Erſatz der
Auslagen, ſollen auf Grund eines im Reichsfinanzminiſte
rium ausgearbeiteten Geſetzentwurfs künftig erhoben werden
können. Die ehe e kommt, wie g. dere

reußen bereits beſtehenden Praxis, nur in Frage, ne Seeben derartiger Anträge uſw. lediglich dem Pri-
vatintereſſe des Einzelnen dient. Die nähere Beſtimmung
über die Vorausſetzung der Gebührenpflicht, die Höhe der
Gebühr, die Erhebung von Koſtenvorſchüſſen, ſowie über
das Einziehungsverfahren bleibt der Reichsregierung über
laſſen.
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Die Ver L 4ütung für Dienſt und Mietwohnungen der Reichsbeamten C t D e etPerde jetzt in vereinfachter Weiſe bere net. Jm Ein De e

Militärwitwen und Waiſen. Die Militärwitzven- und
Watſenkaſſen haben ihre eingeſtellt. Dies kann
die Hinterbliebenen von Perſonen ſchwer reſp die vor
1887 aus dem Militärdienſt ausgeſchieden ſind oder die
1887 auf die geſetzliche Verſorgung verzichtet und den Ver
zicht ſpäter nicht widerrufen haben. Die zuſtändigen San
miniſter haben deshalb m daß Witwen und Waiſen
von Berufsvfftzieren oder Beamten der früheren Wehr
macht widerrufl mag erhalten, wenn ſie außer ihren

ügen aus den Militärwitwen- und Waiſenkaſſen keiner-
ber militäriſche oder Beamtenverſorgung bezogen haben oder
ha gen Jm übrigen wird die Witwen- und Watſenbei-

fe gewährt. 4Beamtenabbau und der Abbau der Angeſtellten bei den
Behörden. Dem Beiſpiel der Reichsbehörden ſind die preu
r Staatsbehörden olgt. Bei der Regierung und

im Polizeipräſidium ſind, wie vorgeſchrieben, tm Mo
nat uar 15 Prozent gekündigt worden. Weitere 10
Prozent müſſen folgen. Bei der Kündigung hat ſich die
intereſſante Frage herausgeſtellt, ob der 8 74 des Betriebs
räte Geſetzes vom 4. Februar 1920 beachtet werden muß.
Dieſer Paragraph lautet: „Wird infolge von Einſchrän-
kung des Betriebes oder infolge von Einführung neuer
Arbeitsmethoden die Entlaſſung einer größeren Zahl von
Arbeitnehmern erforderlich, ſo iſt der Arbeitgeber verpflichtet,
ſich mit dem Betriebsrat (Betriebsausſchuß) ins Benehmen
u ſetzen.“ Die Angeſtellten erklären ſämtliche Kündigungen
r ungültig, da dieſer Paragraph verletzt ſei.
Erhöhung der patentamtlichen Gebühren. Die Reichsre

ſierung hat mit Zuſtimmung des Reichsrats einen neuen, den
Zorkriegsſätzen weiter angenäherten Tarif für die patent-
amtlichen Gebühren feſtgeſetzt, der für alle Zahlungen vom
1. März d. J. ab maßgebend iſt. Der Tarif geht von kiner

Patentanmeldegebühr von 15 Goldmark aus. Die Patent-
r betragen für das erſte, zweite und dritte Jahr
je 30 Goldmark und ſtiegen bis zum 15 Jahr auf 1000 Gold-
mark; für das 16., 17. und 18. Patentjahr betragen die
Gebühren 1300, 1600 und 2000 Goldmark. Für die An-
meldung, eines Gebrauchsmuſters iſt eine Gebühr von 10
Goldmaärk, für die Verlängerung der Schutzfriſt eine ſolche
von 100 Goldmark feſtgeſetzt. Bei Warenzeichen beträgt
die Anmelde und Eintragungsgebühr 15, die Klaſſengebühr
5, die Erneuerungsgebühr 100 Goldmark. Hinſichtlich aller
Gebühren, deren nicht rechtzeitige Zahlung kraft Geſetzes
Nachteile mit ſich bringen würde, iſt eine Verlängerung der
Zahlungsfriſt bis zum 31. März d. J. vorgeſehen, umBeteiligten, die in Unkenntnis der Tarifänderung zu wenig
entrichtet haben, die Möglichkeit der Nachzahlng öffen
zu halten.

Eine wichtige Neuerung für das Pfandleihgewerbe ent-
hält die neueſte Nummer der preußiſchen Geſetzſammlungt
Bisher mußte der Pfandleiher ein halbes Jahr warten,
vis er Einlöſung des Pfandes fordern konnte. Der Ver-Pfänder konnte fein Pfand freilich jeden Tag zurückholen,
Nunmehr braucht der Pfandleiher nur 2 Wochen zu warten.
Früher durfte die Verſteigerung eines Pfandes erſt 4 Wochen

dem Verfall ſtattfinden. Jetzt kann dies ſchon nach
2 n geſ n. Schon ſeit dem 23. November 1923vonnte der Pfandleiher das Darlehen wertbeſtändig zurück
verlangen Hierfür känn er jetzt bis 30 Mark 120 Prozent

und bei über 30 Mark 108 Prozent fordern.
Dieſer Zinsſatz iſt außergewöhnlich hoch. Nach dem ur
ſprünglichen Geſetz von 1881 war nur ein jährlicher Zins
ſatz von 24 bezw. 12 Prozent zuläſſig. Am 7. Juli 1920
wurde ein Zinsſatz von 36 bezw. 24 Prozent geſtattet.
Vom 23. November 1923 ab konnte der Miniſter die
ar beſtimmen. Es muß anerkannt werden, daß das
Pfandlaihgewerbe unter der Jnflation mit am ſtärkſten
Fyitten hat. Der hohe Zinsſatz, den jetzt die Verordnung
Se i weiteres feſtſetzt, beweiſt, wie teuer zurzeit das

Neue Adlermarken. Neue Marken mit dem Reichsadler
nach dem Entwurf des Graphikers Sigmund von Weech
in München, will die Reichspoſt an Stelle der jetzigen
einführen. Ein neuer Wert zu 30 Pf. violett iſt bereits
h und wird von der Reichsdruckerei den Poſt
anſtalten geliefert. Die übrigen Werte werden erſt aus

n, wenn die alten völlig abgeſetzt ſind. Sie werden
au rgem Waffelmuſterpapier in einfarbigem Buchdruck
hergeſteklt. Mit einer Linie umrandet zeigen ſie in der
Mitte auf dunklem Grunde den Reichsadler in ſeiner jetzigen
Geſtakt. Beu den Marken zu 3 und 5 Pf. ſteht die
Wertziffär wieder zweimal, je in beiden oberen Ecken.
Merkwürd weiſe nur bei den höheren Werten kommt
jetzt in die rechte obere Ecke die Wertbezeichnung Pf.
Unter dem Adler ſteht Deutſches Reich in Bruchſchrift,
ſog. deutſchen Buchſtaben. Die Farbe der Marke zu 3 Pf.
wird jetzt als hellbraun bezeichnet.

Grenzen der Erwerbsloſenfürſorge. Die Familienzuſchläge
der Erwerbsloſenfürſorge dürfen nach einer Anordnung des
Reichsarbeitsminiſters insgeſamt das 1efache der e
unterſtützung nicht überſteigen Die ſelbſtändigen Unter-

tzungen, die mehrere Familienmitglieder in gemeinſchaft
ichem Haushalt erhalten, dürfen ebenſowenig in ihrer

Summe das 2lfache der Unterſtützung überſteigen, die dem
ſchſtunterſtützten Mitglied der Familie für ſich zuſteht,
er Vorſtand der Familie gilt hier als Mitglied
Mehr Diakoniſſen?! Die Schweſternnot der Diakoniſſen-

mutterhäuſer iſt eine Anklage gegen die Jungmädchenwelt
von heute, die den Ernſt der Zeit und ihre Aufgaben nicht
verſteht. Wohl melden ſich Mädchen, aber die meiſten viel
33 ſpät, wenn Mut und Kraft verbraucht ſind und der

iaköniſſenberuf noch als letzte Zuflucht infrage kommt.
Dann iſt die Zeit zum Lernen und Sicheinleben verpaßt.
Eine Vierzigjährige hat alle Geſchmeidigkeit zum Lernen
und zur Unterordnung verloren. Die erſchreckend große

l ſtellungsloſer Mädchen möge die ernſter gerichteten unter
n rechtzeitig erwägen laſſen, ob ſie ſich für den Diako-

niſſenberuf eignen. an muß mit der Tatſache rechnen,
daß die Zahl der Mädchen die der Männer um 3 Milli-
onen übertrifft, und daß die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
2 Millionen Männer zur Eheloſigkeit zwingt. thin iſt
ein Plus von 5 Millionen Mädchen vorhanden. Würde s
unter je 5000 nur eine finden, die zu Diakoniſſendtenſt be
reit iſt, ſo wäre der Bedarf der Mutterhäuſer auf mehrere
e gedeckt. Jn der Provinz Sachſen beſtehen Diako-
n iſſenanſtalten in Magdeburg-Cracau, Halle, We
und Halberſtadt, deren Direktionen gern an Nachſuchende die
Aufnahmebedingungen verſenden.

Aus Provinz und Reich
Magdeburg, 2. März. (Die Selbſtmörderin auf

der Eisſcholle Jn Magdeburg ſprang ein jungesMädchen von der Strombrücke in die Elbe, verſank in den
d kam aber nach einigen Sekunden wieder an die

fläche und klammerte ſich an einer Eisſcholle feſt. Auf

Hier hat ſich ein erſchütterndes Drama abgeſpielt.

Der Dollur 4200000000006.
Berlin. 3. März. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich

notierte der Dollar 4 189 500 0004 210 500 000 bei
2 Prozent Zuteilung.
London 18 055 000-18 145 000 000 000.
Paris 176 600 177 400 000 000.
Schweiz 728 200--731 800 000 000
Amſterdam 1566 100—1 573 900 000 000.
Stockholm 1 097 200-1 102800 000 000
Kopenhagen 663 700—666 300 000 000.
Prag 122 100--122 600 000 000.
Wien 62800—63 200 000 000.
Rom 181 500182 500 000 000.

zeigner vor dem 5kgatsunwull.
Lerpzig, 3. März. Das Hauptverfahren gegen den

früheren ſächſiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Zeigner iſt
jetzt vor der 6. Strafkammer des Landgerichts Leipzig
eröffnet worden. Die Verhandlung wurde auf den 14.
d. Mts. anberaumt. Zur Anklage ſtehen zunächſt fünf
verſchiedene Fälle, in denen Zeigner Unregelmäßigkeiten
beſchuldigt wird.
Derhaftung japaniſcher Oßiiere in Mlackiwoſitok,

Paris, 3. März. Nach einer „Havas“ Meldung haben die
ruſſiſchen Behörden in Wladiwoſtok acht japaniſche Dol
metſcheroffiziere verhaftet.

e

dem Eiſe liegend trieb es dann die Elbe hinunter. Erſt an
der Werderſpitze konnte die Beſinnungsloſe von Pionieren
und Schiffern an Land geholt werden. Noch immer beſin-
nungslos wurde das Mädchen in das Krankenhaus Alt-
eingeliefert.

Magdeburg, 29. Februar. (Feuer im Juſtizpalaſt.
Ein Brand im Schwurgerichtsſaal des Juſtizpalaſtes entſtand
am Mittwoch in den Mittagsſtunden. Es war gegen 2 Uhr
nachmittags, als Beamte des Gerichts auf den Brandgeruch
aufmerkſam wurden. zAls man die Türen zum Schwur-
gerichtsſaal öffnete, drangen derartige Rauchwolken heraus,
daß ein Eindringen in end Saal unmöglich war. Es blieb
nichts anderes übrig, als von außen die Fenſter einzuſchlagen,
um dem Qualm einen Abzug zu verſchaffen. Selbſtverſtänd-
lich war auch ſofort die Feuerwehr alarmiert worden. Die
Feuerwehrleute, unterſtützt von den Gerichtsbeamten, ſchritten,
nachdem der Qualm abgezogen war, zur Feſtſtellung und Be-
kämpfung des Brandherdes. Wahrſcheinlich infolge Ueber
hitzung der Heizkörper waren die Gewchorenenbänke in der
Näze der eizkörper in Brand geraten. Das Feuer hatte
ſich auf Stühle und Tiſche ſowie auf einen Teil der hölzernen
Wandbekleidung des Saales ausgedehnt, ſo daß die Wand-
bekleidung abgeriſſen werden mußte. Nach etwa einſtündiger
angeſtrengter Arbeit konnte die dem geſamten Juſtizpalaſt
rohende Gefahr als beſeitigt gelten.

Wittenberg (Bez. Halle), 1. März. (Eisſprengung
auf der Elbe.) Zur Sprengung der Eisbarren auf der
Elbe, die ſich in einer Länge von faſt 13 Km. von Schützberg
bis Pretzſch erſtreckt, ſind im benachbarten Elſter 6 Pioniere
aus Magdeburg eingetroffen und haben die ſchwierige Arbeit
aufgenommen. Das mehrere Meter hohe Eis nimmt größten-
teils die ganze Flußbreite ein und erſtreckt ſich faſt bis zur
Sohle des Fluſſes. Bei dem gegenwärtig normalen Waſſer-
ſtande der Elbe iſt vorläufig noch nicht mit Ueberſchwemp

ungsgefahr zu rechnen; doch kann ſich dies bei plötzläch
eintretendem Tauwetter ſofort ändern.

Erfuhrt, 1. März. (Wieder Garniſonſtadt.) Durch
die Einſchränkung des deutſchen Militärweſens ſind zahl-
reiche größere Städte, die früher eine Garniſon hatten, ohne
jedes Militär. Dieſe Städte haben dadurch erheblichen
wirtſchaftlichen Schaden erlitten. Beſonders benachteiligt iſt
die Stadt Erfurt, die früher mehrere Regimenter, einen Bri-
gade- und Diviſionsſtab und zahlreiche militäriſche Jnſti-
tute gehabt hat. Die Stadtverwaltung bemüht ſich nun dar-
um, daß wieder eine Garniſon nach Erfurt gelegt wird.
Die Verhandlungen ſcheinen auch ein günſtiges Ergebnis zu
verſprechen. Es ſollen 64 Wohnungen für Militärange-
hörige zur Verfügung geſtellt werden. Hierzu muß ein Be
trag von einer Million Goldmark aufgebracht werden. Es
iſt ein Arbeitsausſchuß aus Vertretern der Jnduſtrie, des
Handels, der Banken, des Gaſtwirtsgewerbes und anderer
Verbände gegründet, der die Beſchaffung der nötigen Mittel
in die Wege leiten wird.

Landsberg a. Warthe, 2. März. (S r r Der 1:
Jahre alte Mittelſchüler Fritz Schroeder, der einzige
Sohn eines Bureauvorſtehers, hatte eine Arbeit geliefert,
die vom Lehrer als ungenügend befunden war. Er
ſollte nun die Unterſchrift des Vaters beibringen. Aus
Furcht, vom Vater beſtraft zu werden, unterließ er dies
krotz des energiſchen Drängens des Lehrers. Schließlich wußte
er in ſeiner Seelenpein nicht mehr ein noch aus und er
hängte ſich.

München, 29. Februar. (Vatermord.) Vor einigen
Tagen wurde in Gilching bei München der Sägewerksbeſitzer
Biſſinger ermordet. Von einer Wirtſchaft zurückkehrend,
war er in der Nacht im Hausgang ſeines Anweſens erſchoſſen
worden. Der Verdacht fiel auf zwei Radfahrer. Nun aber
hat die Angelegenheit, wie uns aus München gedrahtet wird,
eine überraſchende Wendung genommen. Die zwei Schüſſe,
die auf Biſſing abgefeuert waren, kamen, wie die Unter-
ſuchung zeigte, aus nächſter Nähe. Der Verdacht fiel dann
auf die beiden Söhne des Ermordeten, Karl und Johann,
die ſchließlich, einem Kreuzverhör unterworfen, das Ge-
ſtändnis ablegten, den Vater ermordet zu haben.

Eisfeld, 29. Februar. Eine Liebestragödie.) Jn
Erock bei Eisfeld wurde die 23jährige Tochter Hedwig des
Gaſtwirt Böhm auf der Dorfſtraße am Arm ihrer Mutter
von ihrem früheren Liebhaber, dem 32 Jahre alten Max
Höhn, erſchoſſen. Der Mörder ergriff darauf die Flucht
und erſchoß ſich, als er von einem Gendarmen verhaftet
werden ſollte.

Königshütte, 29. Februar. Ein nettes Ehren-
mitglied.) Hier wurde der Kaufmann Emontz verhaftet,
weil er in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des Armen-
tomitees re Geldbeträge, die für die Armen beſtimmt
waren, einkaſſiert, veruntreut und zu Mehlſchiebangen ver
wendet hat.

Buer, 1. März. (Schweres Grubenunglück.) Ein
ſchweres Grubenunglück ereignete ſich zur e auf derZeche „Graf Bismarck“ Schacht 3/5. Ein mit iſenſchienen
deladener Förderkorb wurde in den Schacht hineingeläaſſen.
Jn dem Korbe hatten auch drei Bergleute Platz genommen,
was den Fördermaſchiniſten nich bekannt war. Der Aufſchlag
auf den Boden war derartig ſtark, daß die Leute ſchwere
innere und äußere Verletzungen und Knochenbrüche davon-
trugen. Sie mußten ſofort ins Krankenhaus eingeliefert
werden, wo bereits einer geſtorben iſt. Das Befinden der
anderen iſt beſorgniserregend.

handel und Perſehr.
Devtſenmarkt. aBerlin, 1. März. Der angemeldete r zeigteeute einen geringen e Die Zuteilung war die

elbe wree am Vortage. Kurſe veränderten ſich nur
zum kleinſten Teil um geringe Bruchteile. Die neuen No
tierungen verſtehen ſich von jetzt in Bill. Mark und zwar
für London und Newhork für je 1, ber Oeſterreich und
Ungarn für je 100000, bei den übrigen Deviſen für
je 100 der freinden Einheitsmünze. Dollarſchätze und Gold-
anleihe unverändert wie an den Vortagen. Am Notenmarkt
fand eine äußerſt knappe ca zng ſtatt. Polennoten 4,63
4,87 Rm. für 10 Millionen Polenmark. Oeſterreicher
56,86—56,14 Rm. für 100 000 Kr.

Effektenmarkt.
Verlin, 1. März. Der Ordereingang bei den Banken iſt

nur ſehr gering, doch iſt die Stimmung für Effekten freund
lich. Jm großen und ganzen beſteht nur Nachfrage. Be
vorzugt ſind beſonders Berliner Hochbahn und im Zu-
ſammenhang damit auch Allgemeine Berliner Omnibus und
Hamburger Hochbahn. Dagegen Schutzgebietsanleihe eher
vernachläſſtgt.

Am Geldmarkt ſind erhebliche Veränderungen nicht
feſtzuſtellen. Tägliches Geld ſtellt ſich auf etwa pro
Mille, ohne daß ſlärkerer Bedarf vorhanden iſt. Nur für
längere Termine iſt Nachfrage feſtzuſtellen, und man hörte
für valoriſierte Kredite Sätze von zirka 2 und für unvalori
ſierte von zirka 314 pCt. pro Monat.

Produktenmarkt.
Berlin, 1. März. Die Haltung iſt ruhig, Preiſe ſind im

allgemeinen behauptet. Stärkeres Angebot lag für Hafer
und Gerſte vor, letzere namentlich von Polen offeriert.
Kujawiſche Gerſte blieb unter Notiz angeboten.

Miuttagsbörſe. Amtlich wurden notiert (Getreide
und Oelſaaten per 1000 Kg., ſonſt per 100 Kg. in Goldmark
der Goldanleihe oder in Rentenmark): Weizen märk. 163—
168, Roggen märk. 131—-137, Braugerſte 178-188. Futter-

S 155—160, Hafer märk. 115-123, pomm. 115--122,
izenmehl per 100 Kg. frei Berlin brutto inkl. Sack

feinſte Marken über Notiz) 24,75--27, Roggenmehl per 100
Kg. frei Berlin br. inkl. Sack 21,25-23,50, Weizenkleie
fr. Bln. 8,80—-9, Roggenkleie fr. Bln. 7,20--7,30, Raps
295, Leinſaat 400--410, Viktorigerbſen 27—28. I. Speiſe
erbſen 17—18, Futtererbſen 12—13, Peluſchken 12--13
Ackerbohnen 13 15, Wicken 14-14,50 Lupinen blaue 13
14,50, gelbe 16—16,50, Seradella 14--15, Rapskuchen 10,70

11, Leinkuchen 21—22, Trockenſchnitzel 8.,308,40,
Zuckerſchnitzel 16—22, Torfmelaſſe 30/70 8,70—8,80, Kar-
toffelflocken 17,50 17,80.

Butternotierung unverändert je Pfund 1,80 Gm.
Berliner Schlachtviehmarkt vom 1. 3.

Auftrieb: Rinder 2202, Bullen 686, Ochſen 479, Kühe und
Färſen 1037, Kälber 1600, Schafe 4675, Schweine 6707,

n 13, Auslandsſchweine 705. Marktverlauf: Jn allen
attungen ruhig, gute Kälber geſucht. Ochſen: vollflei-

ſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes 42-47, do. im
Alter von 4—-7 Jahren 38--40, junge, flerſchige, nicht
ausgemäſtete und alte ausgemäſtete 32— 36, mäßig genährte
junge, gut genährte ältere 25--30. Bu llen: h
ausgemäſtete höchſten Schlachtw. 38-40, do. jüngere 35—37,
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 32—34.
Färſen und Kühe: vollflerſchige ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwertes 38-45, do. Kühe höchſten Schlacht
wertes 38—45, ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut ent-
wickelte jüngere Kühe und Färſen 32—35, mäßig genährte
Kühe und Färſen 26—30, gering genährte Kühe und Färſen
20——25, gering genährtes Jungvieh (Freſſer) 28—33. Käl
b er: feinſte Maſtkälber 85—95, mittlere Maſt- und beſte
Saugkälber 65——80, geringe Maſt- und gute Saugkälber 45

60, geringe Saugkälber 35—-40. Schafe: Maſtlämmer
und jüngere Maſtlämmer 48—-55, ältere Maſthammel, ge-
ringe Maſtlämmer und gut genährte Hammel und Schafe
38—-45, mäßig genährte Hammel und Schafe 27—-35.
38-45, mäßig genährte Hammel und Schafe 27356
Schweine: vollfleiſchige 200-240 Pfd. Lebendgew. 69--70,
do. 160—200 Pfd. Lebendgew. 67——69, do. 120 160 Pfd
Lebendgew. 63—65, do. unter 120 Pfd. Lebendgew. 59-61,
do. über 120 Pfd. Lebendgew. 53--58, Sauen 60-64. Zie-
gen 20—25 (alles in Goldmark).

Durchführungsbeſtimmungen für die Obligationenſteuere
Der Reichsanzeiger veröffentlicht die Durchführungsbe-

ſtrmmungen zum Geldentwertungsausgleich bei Schuldver-
ſchreibungen (Obligationsſteuern). Die Durchführungsbeſtim-
mungen nehmen im Reichsanzeiger mehr als drei Spalten
ein. Wir entnehmen dem Jnhalt folgende Einzelheiten:

Gegenſtand der Beſteuerung ſind Schuldverſchreibungen.
Schuldverſchreibungen im Sinne der Obligationenſteuer ſind:
a) verzinsliche Schuldverſchreibungen und Rentenverſchrei
bungen in ländiſcher Schuldner, falls ſie auf den Jnhaber lau-
ten oder durch Jndoſſament übertragbar ſind oder in Teil
abſchnitten ausgefertigt ſind, und zwar auch dann, wenn
ſie nicht ausdrücklich als Teilſchuldverſchreibungen oder Teil-
rentenverſchreibungen bezeichnet ſind, oder mit Zins oder
Rentenſcheinen verſehen ſind: b) ſchuldverſchreibungsähn-
liche Aktien inländiſcher Aktiengeſellſchaften und Komman-
ditgeſellſchaften auf Aktien, ſoweit ſie bis zum 14. Februar
1934 getilgt ſind. Als ſchuldverſchreibungsähnliche Aftien
gelten Aktien, bei denen der Gewinnanteil und der Anteil
am Liquidationserlös ſowie im Falle der Einzahlung nach
Paragr. 227 des Handelsgeſetzbuches der Rückzahlungsbetrag
auf einen Hundertſatz des Nennbetrages beſchränkt iſt, es
ſei denn, daß es ſich um Aktien handelt, die ein über die
Vorſchriften des Paragr. 252 Abſ. 1 Satz 2, Paragr. 3260
Abſ. 3 des Handelsgeſetzbuchs hinausgehendes Stimmrecht ge
währen:; e) Zwiſchenſcheine über Einzahlungen auf die Ver
ſchreibungen zu a) und b).

Von der Steuer ſind Grundkreditanſtalten und Schiffsbe
leihungsbanken befreit (Paragr. 19 Abſ. 1 V. O,): Der Steuer
unterliegen nicht Schuldverſchreibungen, ſowei tſie vor dem
1. Januar 1918 getilgt worden ſind.

Die einfache Steuer beträgt 2 Prozent des um den Auf
wertungsbetrag 15 Prozent verminderten Goldmarkbe-
trages der Schuldverſchreibungen, d. i. 1,7 Prozent ihres
vollen Goldmarkbetrages.

Die Steuer erhöht ſich, ſoweit die Schuldverſchreibungen
in der Zeit vom I. Januar 1918 bis zum 14. Februar 1924
getilgt worden ſind, um den Betrag, um den der Goldwert
des für die Tilgung aufgewendeten Betrages (Tilgungs-
aufwand) hanter 15 ne des Goldmarkbetrages der
Schuldverſchreibungen (Aufwertungsbetrag) zurückbleibt. Die
Erhöhung der Steuer und der Tilgungsaufwand müſſen
zuſammen ſtets 15 Prozent des vollen Goldmarkbetrages
der Schuldverſchreibungen ergeben, die in der Zeit vom
1. Januar 1918 bis zum 14. Februar 1924 getilgt worden
ſind. Die Durchführungsbeſtimmungen treten mit Wirkung
vom 29. Februar 1924 in Kraft.
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Die Beerdigung des verstorbenen
Rechnungsratfes, Herrn

Theodor Scheiding
findet Dienstag, nachm. 4 Uhr, von
der Kapelle des Altenburger PFried-
hofes aus statt.

h
Für die mir anlässlich der

GESCHAFTS-
Weiss enfelser Strasse 7

Il erwiesenen Ehrungen in Gestalt

von Blumen, Karten etc. spreche
ich allen Gönnern auf diesem
Wege meinen herzlichsten Dank

l aus.
löbelfabrik Schwimmer

Merseburg.

tceréli
Union Theater

Halleſche Straße 26.

Dienstag S Donnerstag

Das große Kriminal Drama

in 6 Akten:

Diekremde du
derElstereasse
Rach dem Reman „Stern Rr. 300“ von

Erich Ebenſtein
In den Hauptrollen: Frieda Richard, Jlka
Grüning, Ed. v. Winterſtein, Wilhelm

Diegelmann, Margit Bernay,
Olga Storm.

fat i ädr bare
Luſtſpiel in 2 Akten.

Auf der Bühne:
Heute letzter Tag D. der
internationalen

Kingkampfkonkurreuz.

Es ringen
um den 1. und 2. Preis

Buchheim (Weltmeiſter) gegen
Hanſen Eſch (EuropaMeiſter)

um den 3. und 4. Preis
Scholz (Hamburg) gegen Metznuer

(Deutſcher Meiſter)

Ringen gegen 8 Uhr.

Anfang 5!/, und 8 Uhr.

Ber größte öchluger

cleutſchen Kunckfunk!
Der Empfaugsapparat im Kopfhörer!

Ohne Röhren 30 km Reichweite!
Ohne Batterien!

Durch ſeine Billigkeit im Preiſe iſt jeder in
der Lage, ſich den

Rami c oanzuſchaffen.

„Rammico“ ſofort lieferbar!
Groſſiſten und Vertreter geſucht.

General Vertrieb für Sender-Bezirk Leipzig,

Radio- Funken Gesellschatt
m. b. Leipzig.zur Zeit Markt 17, Königshaus.

Zur Meſſe: Meßhaus „Thügina“, Dittrich
ring 16, Stand 51, Zwiſch ngeſchoß.

Privattelefon 27 823.

ſj EROFFNUNG ſſſ

Oberbauriches Alpenfeſt im Ruksſieller,
Aenderungen vorbehalten.De Speiſekarte vom 1. bis 3. März.

WVäſcheleinen

Ruckſäcke Hängematten
Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Sonnabend pa. Ware u. preiswert

en a Münchner ekee mit empf. f. Wiederverkäuf.Roſtbratwürſt albshaxen weins- Sauhaxen Roſtbratwürſt albshaxenoſtbratwürſte mit Salat würſtchen Roſtbratwürſte ebratwürſte Münchner Salat Ernſt Knabe,
Roſtbratwürſte Voſtbratwürſte o Sauhaxen Zwickau/Sa.

zur (ligzjühr, Bugnſgiſon
übernehme wie bisher nach
bedeutender Preissenkung

Maler Arbeiten
jeder Art in künstlerischer und dekorativer
Ausführung unter Verwendung nur Ia Qualitäten

an Farben u. Lacken. Kostenanschläge gratis.

Max Voll mann
Kunst- und Dekorationsmalerei

Weiße Mauer 22 Telephon 73
Werkstatt Hallesche Straße 25

lüglich 2 mal züglich 2 Mull vie
früh s Uhr und nachmittags 3 Uhr

empfiehlt

Feinbäckerei

AlwinFreiberger
vorm. C. Gieſelberg.

Feruruf 631.Entenplan.

Vertreter geſucht.Otto Kießler. ws 9
e

KAMMER-LICHTSPIELE
Programm von Dienstag bis Donnerstag
NDCCCDEEEEEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Der Dorwenveg zum be

Ein tiefergreifendes Mädchenſchickſal in 6 Akten.
Was ſich hier auf der Leinwand abrollt,
kann nicht ergreifender die Feder des beſten
Romanſchriftſtellers ſchildern u. ausmalen
Eine Fülle lieblicher Bilder u. realiſtiſcher
Szenen, packender und erſchütternder

Situationen werden geboten.

Bilder erſchütternder Wirkung.

Hart an der Grenze!
Senſations-WildweſtDrama in 4 Akten.
Alles was man an Spannung, Erregung
und auslöſendem Frohgefühl von einem
ſenſationellen WildweſtSchlager erwartet,

bietet dieſer Film

NMCCCCCCCCECEEEEEEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Anfang Wochentags Nachmittags 5 u. 7/2 Uhr

e

t

Königin Luiſe-Bund
Parteiloſe Vereinigung national geſiunter Frauen u. Mädchen

ladet zu ſeiner

Luiſen und Bismarckfeier
am Mittwoch, den 12. März, 7.30 Uhr im „Tivoli“ die vater-
ländiſch denkende Einwohnerſchaft Merſeburgs hierdurch herzlich ein.

Feſtrede: S. Exz. General d 9nf.
Dr. b. c. Frhr. v. Freytag Loringhoven über

Bismarck und wir.
Außerdem Feſtſpiel Geſang, Rezitationen.

Muſik Beamtenorcheſter, Leitung Herr Lindenzweig.

Zur Deckung der Unkoſten werden die Programme, die allein zum
Eintritt berechtigen, in der Buchhdlg Pouch und bei Herrn Stiebritz,

Gotthardtſtr., für 50 Pfg. und 1 Mk. abgegeben.

S Karl Quick, Maler Snan re d 5 Sla. Reiſigbeſen (Birke) ſ. II.
empfiehlt sich zur Ausführung von W xW Fichtenbeſenſtiele, abgedrehte und geMaler- und Anstreicherarbeiten 9 bobelte Holzſchaufein, Schaufel und erehle n Um

W c eD Spatenſtiele

e

d

aller Art.
dBilligste Berechnung.

Fernruf 376 Otto57 S

Gute Acbeit
Wagner,

d

liefert jedes Quantum

Fernſprecher Rr. 40 Amt Haſſelfelde
Stiege i. Harz.

9000000000000000000000
Brulckjuchen jeder Art fertigt jederzeit ſauber und preiswert an

Merſeburger lIageblatt.

e ſheeatoaſenoeeetereererderesrore re
V

Am Platze
e ohne jegliche Bahnfahrt, Zeitverſäumniſſe iſt

jeder in der Lage (durch meine Selbſtfabrikation)

Speiſezimmer man 650
Herrenzimmer z ma 530
Schlafzimmer zu Mark 570
ſowie Küchen (8 teilig) in allen Preislagen

zu erhalten.

Möbelfabrik Schwimmer
Neumarkt 22 Weißenfelſer Straße 7

in Sperrholz

III h

Jung. Kaufmann ſucht

möbliertes

Zimmer
möglichſt mit Schreibtiſch
in befſerem Hauſe. Off.

an Zigarrengeſchäft
H. Pfautſch Nach

Wohnungstauh

von Eilenburg.
4 Zimmer, Küche mit

Zubehör, gegen gleiche i.
Halle od Merſeburg zu
tauſchen geſucht Offert u606 a Fil Gorthardiſtr.

Rote

Leinwaudtaſche

mit einigen Rotizzetteln u.
Geld (Erwerbsloſ. Unter

ſtützung) von Boten

verloren.
Ehrl. Finder wird gebeten,
dieſelbe in der Exped. des
Werſeb. Tageblatt gegen

Monats
Verſammlung!
Mittwoch. den b. März
1924, 8 Uhr abends, im
Hotel „Goldene Sonne“.

Der Vorſtand.

IIIIIIIIIIIIII
Kirchliche Nachrichten

Dom Getauft?Werner, S. v. Zimmer-
manns W. Rudolph. Be
erdigt: Der Jnvalide
Louis Lützkendorf.

Stadt. Getauft:
Marianne, T. d. Landes
oberſekr. Schneider Horſt,
S. d. Arb. Fritze. Ge
traut: Der Lademſtr.
F. W. K. Thomas mit Fr.
K. A., geb. Bartmuß. Be
erdigt: Ww.Horn, Ww.
Schaller.

Altenburg: Getauftſ:
goachim, S. d. Feuerſo
zietätsInſp. Koch; Helga,
T. d. Kaufm. Ekelmann.
Beerdigt: Ww Amalie
Mähnert, geb. Armitter.

Neumark. Getauft:
Marianne, T. d. Arbeit
Karl Sablowski; Erna,
eine unehel. Tocht. Ge
traut: D. Bremſer Rich
Schmidt m Fr. Martha,
geb. Hering Beerdigt:
Fr. Klara Heyde geb.
Wagner, Ehefr. d. Schleu
ſenmſtr. K. Elfr.

Belohnung abzugeben.
n

Lühr, T. d. Braueretarb.
Karl Lühr.
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Beilage zu Nr. 53 des Merſeburger Tageblattes
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Geſannlmachungen des Pandrutsamtes Merſeburg

Umbezeichnung von Quittungskarten.
Die QuittungskartenAusgabeſtellen und die Krankenkaſſen

des Bezirks werden hierdurch auf die im
Nummer 95 des Regierungsamtsblattes für 1924 veröffent
lichte Anweiſunng des Preußiſchen Miniſters für Volks
wohlfahrt vom 21. Januar 924 für die Quittungskrrten
Ausgabeſtellen über die Umbezeichnung von Quittungskarten
aus Anlaß des Ausſcheidens und der Auflöſung von Lan-
desverſicherungsanſtalten hierdurch hingewieſen.
Merſeburg, den 23. Februar 1924.

Der Vorſitzende des Verſicherungsamtes Merſeburg and.

d 0 Wien der Waſſerpolizei der Saale.
urch gemeinſchaftlichen Erlaß des Herrn PreußiſchenMiniſters für Landwirtſchaft, Domänen und greß z

Herrn Preußiſchen Miniſters für Handel und Gewerbe und
des Herrn Reichsverkehrsminiſters vom 19. Januar 1924
Abw. W. 72 f. L. W. II, IV, 427 R. V. M. Va. 734 M.
f. H. u. G. iſt die „Wahrnehmung der Waſſerpolizei der
Saale von der Einmündung der Unſtrut bis zur Anhalti
niſchen Landesgrenze bei Alsleben, ſowie der Unſtrut vom
Mühlenwehr bei Breitleben bis zur Saale dem Oberpräſis
denten Elbſtrombauverwaltun in Magdeburg über-tragen z 5 8 herr rgang erfolgt mit dem 15. Februar 1924.Magdeburg, den 15. Februar 1924.

Der Oberpräſident.
Elbſtrombauverwaltung.

Veröffentlicht!
Merſeburg, 25. Februar 1924. Der Landrat

Betrifft: Berechnung der geſetzlichen Miete im Landkreiſe
Merſeburg mit Wirkung vom 1. März 1924 an.

Bezugnehmend auf meine im Amtsblatt Stück 4 unterm
30. Januar 1924 erlaſſene Bekanntmachung bringe ich nach
ſtehend auszugsweiſe den Miniſterialerlaß vom 19. Februar

II 6, Nr. 731 zur Kenntnis.
Die Zuſchläge betragen:

1. für Verwaltungskoſten, Zinsſteigerung, Steigerung der
Koſten der Erneuerung der Grundſtücksbelaſtung 5 v. H.,

2. für die Koſten der laufenden Jnſtandſetzungsarbeiten
einſchließlich der Schönheitsreparaturen 12 v. H.,

3. für die Betriebskoſten 15 v. H.
Jn dem Betriebskoſtenzuſchlag von 15 Prozent ſind für

Waſſergeld 3 Prozent der Friedensmiete enthalten. Weiſt
der Vermieter den Mietern bezw. der Mietervertretung nach.
daß er mit dieſem Hundertſatz nicht ausgekommen iſt, ſo
kann er den 3 Prozent der Friedensmiete überſteigenden
Betrag für Waſſergeld auf die Mieter umlegen. Jn den-
jenigen Gemeinden, in denen der Zuſchlag zur Grundver-
znögensſteuer (Grund- und Gebäudeſteuer) mehr als 100
Prozent beträgt, ſind die Vermieter berechtigt, auch den 100
Prozent überſteigenden Betrag auf die Mieter umzulegen.
Gemeinden, in denen an Stelle eines Zuſchlages zur ſtaat
lichen Grundvermögensſteuer eine ſelbſtändige Grundſteuer
erhoben wird, haben den Satz dieſer Grundſteuer bekannt
zu geben, der einem Zuſchlage von 100 Prozent zur ſtaat-
lichen Grundvermögensſteuer entſpricht. Soweit die ſelb-
ſtändige Grundſteuer dieſen Satz überſteigt, iſt ihre Um
lage

Reichen im übrigen die 15 Prozent der Friedensmiete zur
Deckung der von den Vermietern S Betriebskoſten
nicht aus, ſo kann der ungedeckte Mehrbetrag bis zur Höhe
von 3 Prozent der Friedensmiete umgelegt werden. Hat

der Vermieter im Monat Februar nachweisbar für
aſſergeld mehr als 3 Prozent der Friedensmiete gezahlt

und iſt er im übrigen mit einem Betriebskoſtenzuſchlag
von 18 Prozent nicht ausgekommen, ſo kann er die Mehr-
koſten für Waſſergeld auf die Miete umlegen. Das Gleiche
gilt für den Zuſchlag zur Grundvermögensſteuer, ſoweit
er im Monat Februar 100 Prozent überſtiegen hat.

(Merſeburg, den 27. Februar 1924,
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird auf

Grund der 88 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909, RGBl. S. 519 mit Ermächtigung des Herrn Miniſters
für ar dwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes an-
geordnet:

8 1.
Die Gehöfte a) des Gutsbeſitzers Hoquell in Creypau, b)

des Gutsbeſitzers Rudloff in Creypau, c) des Gutsbeſitzers

Stück 6 unter

wirtſchaftskammer nur ein Wahlvorſchlag eingegangen.

WMontag, den 3. März 1924.

Müller in Creypau, d) des Gutsbeſitzers Bartmuß in Crey
pau, e) des Gutsbeſitzers Oehler in Niederwünſch, f) des
Gutsbeſitzers Fritzſche in Niederwünſch, g) des Gutsbeſitzers
Weicker in Ennewitz, bilden e fen Sperrbezirk.

s 2Für die Sperrbezirke treten die in den s 1 bis 4, 6 und
7 der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Regie
rungspräſidenten vom 13. Juli 1920 veröffentlicht in
Stück 29, Seite 210 des Amtsblattes der Preußiſchen Regie
rung in Merſeburg und in Stück 58 Nr. 416 der amtlichen
Anzeigen für den Kreis Merſeburg getroffenen Anord
nungen in Kraft.

Ferner treten bezw. bleiben für das Gebiet der Städte
Lützen, Schafſtädt und Schkeuditz ſowie der Amtsbezirke
Cursdorf, Dehlitz a. S., Dehlitz a. B., Dürrenberg, Frank-
leben, Gr.-Görſchen, Gr.-Gräfendorf, Holleben, Kitzen, Schkopau, Niederelobieau, Spergau, Teuditz und Wehlitz die in der
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Regierungs
präſidenten vom 14. September 1922 veröffentlicht in
Stück 39 Seite 210 des Amtsblattes der Preußiſchen Regie
rung in Merſeburg und in Stück 45 Nr. 216 des Kreis
amtsblattes getroffenen Anordnungen in Kraft.

Merſeburg, den 23. Februar 1924. Der Landrat
Erſatzwahlen zur Landwirtſchaftskammer.

Jm hieſigen Wahlkreiſe iſt für die Erſatzwahlen zur r

mäß der Verordnung über die Abänderung der Wahlordnuno
für die Landwirtſchaftskammer vom 6. Januar 1921 (G. S.
S. 44) vom 12. März 1921 gelten die darin vorgeſchlagenen
Bewerber als gewählt, ohne daß eine Wahlhandlung
nach den Paragraphen 23 bis 39 ſtattfindet. Jn derheutigen Sitzung des Wahlausſchuſſes wurde mit der Be

lußfaſſung über die Wahlvorſchläge zugleich das Ergeb
nis der Wahl in einer Niederſchrift feſtgeſtellt.

Als gewählt gelten die im Wahlvorſchlage Niele unter
Nr. 1 bis 4 aufgeführten Bewerber, nämlich:

1. Gutsbeſitzer Karl Niele-Starſiedel,
2. Rittergutsbeſitzer Georg Hochheim-Schaf ſtädt,
3. Gutsbeſitzer Paul Buſch-Burgſtaden,
4. Gärtnereibeſitzer Walter Zarnn- Schkeuditz
Vorſtehendes wird gemäß F 45 Abſatz 2 der Wahlordnung

hiermit öffentlicht bekannt gemacht.

Merſeburg, den 28. Februar 1924.
Der Landrat, als Wahlkommiſſar.

Kundgebungen für Rheinland und Pfalz.
Jn allen Gegenden Deutſchlands, vor allem in den meiſten

größeren Orten haben am 17. Februar Kundgebungen, ver-
bunden mit Sammlungen für die bedrängten Volksgenoſſen
im Rheinland und in der Pfalz ſtattgefunden. Es war mir
nicht möglich, einen Ueberblick zu erhalten, ob bereits in
ſämtlichen Städten und Landgemeinden im Kreiſe derartige
Kundgebungen veranſtaltet worden ſind.

Jch ſehe mich daher zu der an die Ge meindevorſtände
gerichteten Bitte veranlaßt, in denjenigen Orten, wo es
techniſch nicht möglich war, die nötigen Vorbereitungen zum
17. Februar zu treffen, am 9. März Kundgebungen zu
r der von franzöſiſcher Gewalt und landesverräteriſchen

reiben bedrohten Bewohner des Rheinlandes und der Pfalz
zu veranſtalten.

Wenn auch Kundgebungen größeren Stils auf dem Lande
ſich nicht durchführen laſſen, ſo darf ich doch erwarten, daß
ſolche einfacherer Art möglich ſind und durch Betätigung und
Teilnahme geeigneter Perſönlichkeiten auch wirkſame Ver-
anſtaltungen zu einem ſchönen Erfolge für die Sache des
Deutſchtums im Weſten führen werden.
Veranſtaltungen nicht ſtattfinden können, werden einfache
Sammlungen zu oben angeführtem Zwecke genügen. Anderer-
teils würde es ſich vielleicht empfehlen, daß mehrere Ge-
meinden ſich zuſammenſchließen, um vorhandene Kräfte beſſer
auszunutzen.

Herr Zweckverbandsvorſteher Cornely-Neuröſſen iſt gern
bereit, Redner und ſonſtige Vortragende aus dem bedrängten
Gebiet auf Wunſch zu vermitteln.

Jch glaube beſtimmt auf den Opferſinn der Bevölkerung des
Landkreiſes vertrauen zu können und ich bitte die Gemeinde-
vorſtände, die Ergebniſſe der Kundgebung bezw. Sammlung
bis zum 15. März der hieſigen Kreisſparkaſſe unter dem
Kennwort „Rhein- und Pfalzhilfe“ zu überweifen.

Merſeburg, den 29. Februar 1924.

Da, wo feierliche g9

Der Vorſitzende des Kreisausſchnuſſes.
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Die blutigen Prügelſzenen in
der franzöſiſchen Kammer.

Ueber die blutigen Prügelſcenen in der franzöſiſchen
Kammer verlautet weiter:

Auf der Tribüne ſtand der Abgeordnete Mandel, der
die Regierung in der Frage der inneren Politik interpellierte.
Er konnte nur eine halbe Stunde ſprechen und wurde
als er begann, Caillaurx zu kritiſteren, heftig und wieder
holt von Herriot, dem Führer der Radikalſozialiſten,
unterbrochen. Herriot ſtellte feſt, daß Caillaux nie und
nimmermehr einen Amneſtieerlaß für ſich in Anſpruch zu
nehmen gedenke, da dies als ein Bekenntnis einer Schuld aus
gelegt werden könne. Herriot machte weiter aufſeheners
regende Mitteilungen über die Art, wie die Regierung Cle-
mencegu gegen die Politik der Linken während des Krieges
verfuhr. So habe er zwei Richtern, falls ſie die Angeklagten
verurteilten, Beförderung zugeſichert. Plötzlich ſprang der
Abgeordnete Daudet auf und erging ſich in heftigen
Schmähreden gegen den Abgeordneten Painleve. Der
frühere Miniſterpräſident habe unter dem Drucke des „denut
ſchen Agenten Caillaux“ ſeinerzeit den Prozeß gegen die
„Aetion Francaiſe“ angeſtrengt und die Hausſuchungen inden Redaktionsräumen des Blattes vornehmen laſſen. Saudet

fügte hinzu, die Regierung habe gefälſchte Aktenſtücke benutzt,
um die Royaliſten zu verurteilen. Painleve: Jch habe Herrn
Daudet wiederholt gebeten, mir Beweiſe für die Behauptung
zu geben. Dies konnte er nicht, weil es ſich um eine glatte
Lüge handelt. Auf der Rechten ſetzte großer Lärm ein.
Painleve wurde es faſt unmöglich, ſich angeſichts des wach-
ſenden Tumults vernehmbar zu machen. Er mußte ſeine
Ausführungen auf fünf Minuten unterbrechen. Schließlich
fuhr er fort: Jch nehme Bezug auf eine Broſchüre, die
Sie alle kennen und aus der hervorgeht, daß einige Mit-
glieder der Royaliſtiſchen Partei im Falle eines militä-
riſchen Zuſammenbruchs die Situation für politiſche Be
ſtrebungen auszunutzen gedachten (Zurufe der äußerſten Rech-
ten: Das iſt eine infame Lüge). Daudet meinte anzügliche
zu dem Redner: Sie wollen wohl von dem Bronnet Rouge“
(einem bekannten Defaitiſtenblatt) ſprechen. Painleve verlas
hierauf aus einem Artikel des „Journal DSfficiell“ ein-
zelne Stellen, in dem von der Stellung der „Aetion Fran-
caiſe“ zu franzöſiſchen Offizieren die Rede iſt. Jn den Re-
daktionsräumen der Zeitung wurden Liſten mit den Namen
von Offizieren beſchlagnahmt, die ſich zur ryvyaliſtiſchem
Bewegung bekennen. Der Redner fügte indeſſen hinzu:
Jch habe keinen Grund zu der Annahme, daß die auf
den Regiſtern eingetragenen Offiziere ihre Zuſtimmung zu
dem Unternehmen a hatten. Zudem hatte die Kammer
im geeigneten Augenblick die royaliſtiſchen Umtriebe mit über
wältigender Mehrheit verworfen. Es kam nun zu wüſten
Bemerkungen zwiſchen der Rechten und Linken, in deren
Verlauf plötzlich auf der äußerſten Rechten der Ausruf:
„Canaille“ fiel. Darauf erhoben ſich auf der äußerſten
Linken zahlreiche Abgeordnete und ſtürzten nach der Rechten
hinüber. Sie wurden jedoch von den aus dem Zentrum
herbeieilenden Deputierten aufgehalten. Dabei kam es zu
einem wilden Handgemenge, dem der Präſident Peret
vergeblich ein Ende zu machen fuchte, indem er die Sitzung
für aufgehoben erklärte. Auch die Tribünen wurden ges
räumt. Die Erregung im Saale und in den Wandelgängen
dauerte noch lange an. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete
Chaufſe hatte einen Fauſtſchlag ins Geſicht erhalten
und blutete ſtark aus der Naſe. Poincare war während
dieſer Szenen im Saale anweſend und ſaß während der
anzen Zeit auf der Miniſterbank. Gegen 548 Uhr beruhigten

ſich die Gemüter Bei Wiederaufnahme der Sitzung er-
klärte der Abgeordnete Magne, daß er das Wort Canaille
habe fallen laſſen. Er habe damit aber nicht Päinleve ge-
meint, ſondern die Leute des „Bronnet Rouge“. Painleve er-
klärte hierauf, er ſei bereit, über die Ereigniſſe des Jahres
1917 genaue Angaben zu machen. Dann würden diefjenigen,

die ſyſtematiſch gegen ihn Verleumdungen ausſtreuten, von
der Wahrheit beſchämt. Mandel ſchnitt dem Redner das
Wort ab und ſetzte ſeine Anſprache fort. Er ſagte zum
Schluß: Poincare muß ſich zwiſchen zwei Majoritäten ent-
ſcheiden, nämlich derjenigen, die von Painleve und Paul
Boncourt und der, die von Reynault und dem General
de Caſtelnau geführt werden. Poincare muß offen mit-
teilen, welcher der beiden Richtungen er den Vorzug gibt
Mögen Sie wiſſen, ſagte Mandel, daß es Männer gidt, die
ohne ſich mit dem Block der Linken einzulaſſen, ſich nicht die

Der Millionengarten
Roman von Reinhold Ortmann.
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„Haben Sie Dank für Jhr Kommen, Rolf innigſten

Dank! Sie ſind der einzige von meinen Freunden, der ſich
um mich kümmert. Und Sie können nicht ahnen, was Jhre
Beſuche für mich bedeuten. Das iſt buchſtäblich das Letzte,
was mich noch mit dem Leben verbindet.“

Er polterte wieder etwas von der Unvernunft ihrrer
ſchwarzen Gedanken, aber es ſteckte einige Verlegenheit hin-
ter ſeinem erheuchelten Unmut, und vielleicht war es ihm
nichr unerwünſcht, daß ihn das Erſcheinen der Kranken-

ſeinen Beſuch nun wirklich zu beenden.
Doch ehe ſie ihn fortließ, hatte die Malerin noch eine halb-
laut geſtellte Frage:

„Haben Sie noch immer nicht feſtſtellen können, wer die
neunhundert Mark für mein Stilleben gezahlt hat? Jch
hätte dem unbekannten Käufer ſo gern ein paar Dankes-
worte zukommen laſſen. Ohne ſeine Freigebigkeit wäre ich
wohl längſt in meinem Dachſtübchen verkommen.“

„Ach was Freigebigkeit! Viel zu billig hat er das
Bild bekommen.“

„Aber ich hatte dem Kunſthändler, der es zur Ausſtellung
übernahm, doch nur dreihundert als Kaufprreis angegeben.“

„Der Mann hat eben beſſer gewußt, was es wert war.
Und nun zerbrechen Sie ſich darüber nicht länger den Kopf.
Sie ſollen überhaupt nicht grübeln und nachdenken, ſondern
fleißig in den luſtigen Büchern leſen, die ich Jhnen mitge-
bracht habe. Morgen oder übermorgen ſtelle ich mich wieder
ein. Und dann wünſche ich Sie mit roten Bäckchen zu finden.“

Als er auf den Gang hinaustrat, kam. Herrtha Made-
kung eben aus dem gegenüberliegenden Zimmer. Sie nickte
ihm freundlich zu und ſie ſchritten ein Stück Weges neben-
einander hin. Rolf Reimers ſah jetzt gar nicht mehr luſtig
aus Pund es zuckte verdächtig um ſeine Lippen, als er ſagte:

„Können Sie mir nicht ein tröſtliches Wort mitgeben,

Julia zuſehends verfällt. Läßt ſich denn gar nichts für
ſie tun

Mit tiefernſter Miene ſchüttelte die junge Aerztin den
Kopf.

„Es geſchieht alles für ſie, was in menſchlichem Vermö-
gen ſteht. Wir müſſen unſere Hoffnung auf die Selbſthilfe
der Natur ſetzen. Mit unſerm Latein ſind wir zu Ende.“

„Aber Jhre Hoffnung iſt gering ich ſehe es Jhnen
an. Es wäre ein Jammer, wenn ſie jetzt ſchon fort müßte.
Sie iſt doch erſt ſiebenunddreißig Jahre alt.“

„Auch wenn es gelänge, ſie über den jetzigen bedroh-
lichen Schwächezuſtand hinweg zu bringen ganz geſund
und wirklich arbeitsfähig könnte ſie doch nie mehr werden.
Fürchten Sie nicht, Herr Reimers, daß ſie zu einem ſehr
traurigen Daſein verurteilt wäre

„Ja nach unſeren Begriffen. Aber ſie hängt doch am
Leben. Und über das Schwerſte wenigſtens könnte man ihr
wohl weghelfen, auch wenn man nicht gerade ein Kröſus iſt.“

„Sie würden ihr über vieles hinweghelfen, davon bin
ich überzeugt. Schon jetzt ſind es ja einzig Jhre Beſuche
die ſie noch aufrechterhalten. Alles, was wir der armen
Kranken geben können, iſt nichts im Vergleich zu dem, was
ſie von Jhnen empfängt.“

Der Bildhauer machte ein verlegenes Geſicht.
„Ach, es iſt gar nichts. Daß ich hier und da herkomme

und ſie ein bißchen aufzuheitern ſuche, verdient doch kein
Lob. Jch mache mir im Gegenteil Vorwürfe, weil ich mich
nicht ſchon viel früher nach ihr umſchaute. Sie nahm ſich
ſeinerzeit in München meiner ſo ſchweſterlich bvder ich
möchte ſagen: mütterlich an, daß ich ſicherlich nur durch
ihren Einfluß wenigſtens vor den allerdümmſten Streichen
bewahrt blieb. Jch war ja ein blutjunger, tolpatſchiger
Burſche, der nichts vom Leben wußte und blindlings in
jede Torheit hineintappte. Als ich dann vor fünf Jahren hier-
her zurückkehrrte, trennten ſich unſere Wege. Und das Briefe-
ſchreiben iſt nicht meine Sache. Jch war undankbar genug,
ſie beinahe zu vergeſſen. Einmal hörte ich von einem ge-
meinſamen Münchener Bekannten, daß ſie ebenfalls hierher
übergeſiedelt ſei. Natürlich nahm ich mir vor, ſofort nach

Fräulein Doktor? Es will mir ſcheinen, daß die arme ihr zu ſuchen. Aber ich hatte den Kopf ſo voll von Arbeits-

Straße begegnete.
fand ſie erſchreckend verändert.
zugeben und ließ mich auch nicht ahnen, in wie ſchrecklicher
Dürftigkeit ſie lebte.
ich durfte ſie niemals beſuchen.
in mein Atelier, oder wir trafen uns irgendwo zu einem
gemeinſamen Spaziergang. Erſt als ich mal vierzehn Tage
lang vergebens auf eine Nachricht von ihr gewartet hatte
kletterte ich in ihr Dachzimmer hinauf und fand ſie in einem
erbarmungswürdigen
am Verhungern.
Verſäumtes an ihr gutzumachen habe.“

zu beſchweren.
barkeit empfindet,
Munde.
und fürchtet
bleiben könnten.“

daß ich Jhnen verrate,
Schönes ſpricht.
kommen zu ungeſchickt heraus, und ich möchte es nicht gern
mit ihr verderben.“
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einige allzu günſtige Vorurteile Jhrer Freundin zerſtören.
Auf Wiederſehen alſo, Herr

plänen und allerlei anderen Dingen, daß es monatelang bei
den guten Vorſätzen blieb, bis ich ihr eines Tages auf der

Da war ſie wohl ſchon krarkk, denn ich
Sie wollte es jedoch nicht

Jch wußte wohl, wo ſie wohnte, aber
Sie kam entweder zu mir

Zuſtande krank, ohne Pflege, faſt
Sie ſehen, daß ich noch recht viel ſträflich

Mit einem kleinen Kopfſchütteln lächelte ihm Hertha zu.
„Jch meine, die Verſäumnis braucht Jhr Gewiſſen nicht

Daß Fräulein Bresgen nichts als Dank
weiß ich jedenfalls aus ihrem eigenen

Sie zählt die Stunden zwiſchen Jhren Beſuchen
nichts ſo ſchwer, als daß Sie einmal aus-

Sie waren bis an die große Haupttreppe gelangt, und
als die Aerztin hier ſtehen blieb, reichte ihr Rolf Reimers
in treuherziger Unbefangenheit zum Abſchied die Hand

„Nun müßte ich mich eigentlich dadurch erkenntlich machen,
was Julia über Sie Gutes und

Aber ich tue es nicht. Meine Artigkeiten

„Es iſt auch viel beſſer, wenn Sie's für ſich behalten,
müßte ſonſt vielleicht um der Wahrhaftigkeit willen

Reimers.“

Möglicherweiſe war es nur Täuſchung, als er einen,
warmen Druck der ſchönen feſten Frauenhand zu ſpüren
meinte.
ſchaute ſchon wieder ſo vergnügt darein, als hätte er das
traurige Schickſal der armen Julia- Bresgen ganz und gar
vergeſſen.

Aber er nahm es jedenfalls für Wirklichkeit und

Fortſetzung folgt!



Der 5, Verhandlungstag.
München 1. März. Kurz vor 9 Uhr wurde die Sitzun

eröffnet und zunächſt die Vernehmung des Oberſten be
der Reichswehr Etzz el beſchloſſen, der bekunden ſoll, daß
General Loſſow nach Berlin zu marſchieren bereit war.

Dann wurde der Angeklagte Hauptmann a. D. Röhm,
Führer der „Reichskriegsflagge“ vernommen, der den Krieg
mitgemacht, zahlreiche Auszeichnungen erhalten hat und auch
an den Kämpfen gegen die Spartakiſten beteiligt war.
Hauptmann Röhm erzählt zunächſt ſeine Erlebniſſe wäh-
rend der Revolution 1918 und ſchildert dann weiter, wie er
zum Freikorps Epp gekommen ſei und mit dieſem den Vor-
marſch auf München mitgemacht habe. Er ſei dann

Generalſtabsoffizier beim Stadtkommandankten
von München, Oberſtleutnant Herrgott, geworden. Seine
Tätigkeit ſei eine dreifache geweſen: die Auflöſung der
revolutionärren Verbände, die Aufſtellungdes Wehr- Regiments und die Errichtung derEinwohnerwehr München. Nachdem Herrgott durch
Séißer erſetzt worden war, trat Röhm von ſeiner Stellung
als Generalſtabsoffizier zurück. Ueber ſeine weitere Tätigkeit
im Freikorps Epp will ſich der Angeklagte in nichtöffentlicher
Sitzung äußern. Er bekundet dann weiter, wie er mit der
vaterländiſchen r in Verbindung gekommen ſei. Er
trat der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei bei und grün-
dete in München den Nationalverband Deutſcher Offiziere.

Ich trennte mich dann von Epp
auf Grund gewiſſer ſozialdemokratiſcher Berichte von Auer
und anderen Leuten an den Genoſſen Ebert, an Geßler und
auch an den Staatskommiſſar Weißmann. Es ſitzt übrigens
heute noch in der Schönfeldſtraße 7 (wo ſich bekanntlich
das Wehrkreiskommandsö befindet) ein Herr, der ſolche
richte nach Berlin ſchickt, obwohl General Loſſow ausdrücklich
aufmerkſam gemacht worden iſt. Jch kam dann zum Stabe
der 7. Diviſion in München. Jn dieſer Stellung kam ich
mi. Dr. Weber in Berührung und gründete dann auf Antrag
des Hauptmanns Heiß eine Ortsgruppe der Reichsflagge
in München, von der ich wußte, daß ſie ein Bindeglied zwi
ſchen den Verbänden und der Reichswehr und Landespolizei
kilden würde. Jch richtete mein Hauptaugenmerk darauf,
Angehörige der Reichswehr in die Reichsflagge zu bringen.

ührer der Reichswehr waren bei den Veranſtaltungen
Reichsflagge zu Gaſt, ſo daß ſich ein ziemlich enges

reundſchaftsverhältnis entwickelte. Beſonders die Mann-
chaften haben uns die Treue bewahrt, während die Offi-

gziere dieſe Beziehungen h wie eine Teilnahme
an Wohltätigkeitsveranſtaltungen betrachteten. Jch habe auch
ſonſt meine Erfahrungen mit den Offizieren gemacht. Jch
habe es z. B. nicht verſtanden, wie das ganze Offizierkorps
damals ohne weiteres

die Meuterei eines Generals
billigen konnte. Jch habe den Offizieren erklärt, daß ich
die Vereidigung der 7. Diviſion auf Bayern niemals mit-
ehe hätte, aber merkwürdigerweiſe haben alle Offiziere

e tgemacht. Auf der anderen Seite haben ſie es aber
auch fertiggebracht, am 8. November gegen ihre alten Ka-
meraden mit der Waffe vorzugehen. Es iſt heute noch bei
der Reichswehr ein Oberleutnant Braun von der 2. Kom

gnie Jnfanterie- Regiment 19, von dem Leutnant Cadella
n der n r h in der Sterbeſtunde 5 t hat,daß er, von ihm zur Rede geſtellt, warum die Reichswehr

auf die Verbände ſchieße, erklärt hat: „Das geht mich
ar nichts an, wenn die Reichskriegsflagge zwei Tote hat.

Jch bin Soldat, dafür werde ich bezahlt.“ (Große Un
ruhe und Bewegung im Zuhörerraum.) Hauptmann Röhm
ſchildert weiter, wie er ſchließlich feinen Abſchted genommen
habe, weil es ihm nicht paßte, als Kompagniechef nach
Bayreuth zu gehen.

Er bekundet weiter, wie es zu dem Konflikt zwiſchen
Hitler und Hauptmann Heiß von der „Reichsflagge“ kam.
Vorausſetzung zum Eintritt in die „Reichskriegsflagge“ war
für alle Angehörigen unbedingter Gehorſam.

Am 8. November abends veranſtaltete dann die „Reichs-
friegsflagge“ im Löwenbräukeller eine Verſammlung, in der
urſprünglich Hitler ſprechen ſollte. Plötzlich ſei die Mit
teilung von der Ausrufung der neuen Regierung gekommen,
die ungeheuren Beifall hervorgerufen habe. Um der neuen
Regierung zu huldigen, habe man beſchloſſen, zum Bürger-
bräukeller zu marſchieren. Unterwegs ſei dann jedoch der
Befehl gekommen, in das Wehrkreiskommando einzurücken.
Dorr ſei der „Reichskriegsflagge“ von der Wache der Eintritt
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höchſte Schmach gefallen laſſen werden, davonzugehen ohne
gekämpft zu haben.

Die Kammer hat dann das proviſoriſche Zwölftel des
Budgets der a W Ausgaben für den MonatMärz ohne weitere Debatte angenommen. Die Sitzung
wurde dann auf nächſten Donnerstag vertagt.

Polen zürnt dem Völkerbund.

Warſchau, 1. März. Der Außenminiſter Zamoyſki trat

Die Vernehmung der Unterführer.

Be ruhe

zu näch. verwehrt worden, erſt der Offizier vom Dienſt habe
Befehl gegeben, den Verband einzulaſſen. Alle Verſuche,
Loſſow zu erreichen, ſeien aber vergeblich geweſen. m
Wehrkreiskommando ſtanden dann die „Reichskriegsflagge“
zuſammen mit der Reichswehr Poſten. Für Loſſow und
Seißer ſeien zwei Ehrenkompagnien von der „Reichskriegs-
ſlaege aufgeſtellt worden, aber nicht in Tätigkeit getreten,
da beide Herren nicht kamen.

Die Verteidigung des Wehrkreiskommandos
war von mir angeordnet, als die Tanks heranrückten. Ein
Befehl General Ludendorffs lag nicht vor, aber es war
ſelbſtverſtändlich, daß ich das Gebäude hielt, nachdem mir
das von General Ludendorff befohlen war. Da kam General
v. Epp zu mir und ſagte, es ſei doch unmöglich, daß ich
auf die Reichswehr etwa ſchießen ließe. Jch ſagte ihm, daß
ich das auch gar nicht wolle da es meinem ganzen Empfin-
den widerſtrebe, gegen die Reichswehr zu kämpfen. Jch habe
deshalb auch den Aufmarſch der Reichswehr nicht geſtört,
obwohl ich, da meine Front mit Maſchinengewehren geſpickt
war, im Ernſtfalle nicht einen Mann hätte entkommen
zu laſſen brauchen. Oberſtleutnant Hoffmann kam dagegen
mit ganz anderen Nachrichten. Er ſagte zu mir: „Was wollenSie denn, es iſt ja alles erreicht. n Berlin iſt eine

nene Regierung mit Seeckt und Minonx
aufgerufen.“ Das war mir neu, und ſo machte ich eine
zu iſtündige Waffenruhe aus und begab mich zu General
von Danner, der ſeinerſeits mit General von Epp verhandelte.
Während ich bei dem General war, brachte Oberſtleutnant

gnn die Meldung, daß Exzellenz Ludendorff gefal-
en ſei.

Der Schlag traf mich ſo furchtbar, daß ich ſofrt zu meiner
Gruppe zurückeilte, wo ich hörte, daß während der Waffen-

zwei meiner Lente erſchoſſen worden ſeien. Dann
ſandte mir General Danner einen Parlamentär, der die
Uebergabe von uns forderte, auf der anderen Seite aber uns
einen Abzug mit allen militäriſchen Ehren zuſicherte. Die
Waffen ſollten an die Landespolizei abgegeben werden.

Nach einer Pauſe wurde der Führer des National-Soziali-
ſtiſchen Regiments München, Oberleutnant a. D. Brückner,
vernommen. Er bekundete, daß er ſeit jener Zeit mit Haß
gegen die Verbrecher erfüllt ſei, die Deutſchland zugrunde
gerichtet hätten, als er Kurt Eisner in einer Wahlrede
in Augsburg in zyniſcher Weiſe habe erzählen hören,

wie Revolutionen in München gemacht würden.
Er hat dann auch die Befreiung Münchens mitgemacht, war in
der Einwohnerwehr tätig und war Anhänger Hitlers, als
des Mannes, der nach ſeiner Anſicht allein utſchlands
Rettung bringen könne. Vor allen Dingen habe es ihn ge-
freut, daß bei den Nationalſozialiſten, Arbeiter, Offiziere
Studenten und Beamte kameradſchaftlich zuſammenſtänden.

Wir brauchen Leute mit glühender Vaterlandsliebe, von
fanatiſchem Haß Die Befreiung der Pfalz iſt auch nicht
erfolgt durch die Treuekundgebungen im Parlament und
Preſſe, ſondern nur durch Männer vom Geiſte Schlageters,
die es gewagt haben, Lumpen, wie Heinz-Orbis niederzu-
knallen.

Die Teilnahme an dem Zug durch die Stadt am H.
November ſei für ihn eine Selbſtverſtändlichkeit geweſen.
Wenn die Leute der grünen Polizei von ferne her beſchoſfen
wurden, ſo müſſe er annehmen, daß ſie in eigenes Feuer hin
eingeraten ſind. Nach der Schießerei habe er ſich nach
Hauſe begeben, um ſich zur Verhaftung zur Verfügung zu
halten, die acht ſpäter erfolgt ſei. Er ſei ſtolz darauf,
am 8. und 9. November mitgemacht zu haben.

Auf eine weitere Frage des Vorſitzenden erklärt Brückner,

an gebrochen, wenn man das rein wiſſenſchaftlich auf-
aſſe.

Um 12 Uhr wird die Sitzung abgebrochen und auf
Montag vormittag 81 Uhr vertagt.

Vor ausſichtlich werden am heutigen Montag vormittag
Graf Bothmer, Generalmajor v. Hemmer, Geh. Rat
Dr. Max v. Gruber, Oberregierungsrat Sommer vom
Zemtz, Frau Sophie Aeuer, Oberſt Etzel und Oberſt Leupold
bayeriſchen Staatsminiſterium des Jnnern, Kommerzienrat
LpoZld vernommen. Am Mittwoch werden dann Generalk-
ſtaatskommiſſar a. D. v. Kahr, General v. Loſſow und
Oberſt Seißer gehört. Für die Vernehmung der drei Herren
ſind ein bis zwei Tage vorgeſehen, da man erwartet, daßes dabei zwiſchen ihnen und den Angeklagten zu ſehr
heftigen Auseinanderſetzungen kommen wird.

gus. Er verlor jedoch auch heute kein Wort über Polens
Stellung zu Deutſchland, Rußland und der Tſchechoſlowakei,
was gerade beim politiſchen Credo eines polniſchen Miniſters
recht auffallend erſcheint. Polens Politik führte er
weiter aus beruhe auf Polens Bünd nis mit Fran
reich, aber dieſes ſchließe nicht eine engere Annäherung
Polens an die anderen Ententemächte aus, ſo namentlich an
England wie ja auch das Zuſammenarbeiten Frankreichs
mit en im polniſchen Jntereſſe liege. Ueber Polens
Stellung zum Völkerbund ſagte der Außenminiſter: „Unſere

heute zum erſten Male etwas aus ſeiner bisherigen Reſerve
durch zwei Reden im Senatsausſchuß für Auswärtiges her

gegenwärtigen Beziehungen zum Völkerbunde ſind nicht ſo,

für ihn exiſtiere keine Verfaſſung. Natürlich habe er die Ver

Klienten betrachtet werden, ſo geſchieht dies, weil wir dort
einerſeits ſtändig als Angeklagte figurieren, und
andererſeits, weil die uns gegenüber eingegangenen Ver-
pflichtungen nicht innegehalten werden, beiſpielsweiſe in der
Danziger Frage, wo wir als t 7 auftreten müſſen.
Wir müſſen daher mit anderen am Völkerbunde intereſſierten
Staaten in Kontakt kommen. Mit den baltiſchen Ländern
haben wir bereits nach dieſer Richtung ein Bündnis erzielt
Jetzt käme die Kleine Entente in Betracht.“

Aufruf
Landbundes an einem dentſch- ungariſchen
Kleinlandwirtausſtauſch.

Brüder! Die ungariſchen Kleinlandwirte, die mit Euch
gegen den gemeinſamen Feind fünf Jahre gekämpft habenrufen Euch jetzt zur friedlichen Arbeit. Zur friedlichen Arbeit
und zur befferen gegenſeitigen Erkennung der Landwirt
ſchaft, die gemeinſame Ziele hat, beabſichtigen wir einen Aus
tauſch der Kleinkandwirt-Söhne auf die Dauer von ſechs
Monaten April--Auguſt.

Vorausſetzungen: Der Austauſch beruht auf Gegenſeitigkeitt
Die Austauſchenden werden Familienmitglieder. Die not-
wendige landwirtſchaftliche Arbeit in der Wrtſchaft wird
von Ausgetauſchten gerade wie vom eigenen Sohne ver
ſehen. Reiſekoſten- und Paßermäßigung wird vorgeſehen.
Die Organiſation des Austauſches haben die Landwirtſchaftsſ
kammer und der Landbund der Provinz Sachſen auf ſich ge-
nommen.

Kameraden! Wir rufen Euch und hoffen, daß Jhr bei der
gemeinſamen nationalen Arbeit, die wir mit dem Austauſche
erzielen wollen, nicht fehlen werdet.

Anmeldungen nimmt die Landwirtſchaft s kam mer
Halle und der Landbund Provinz Sachſen, Halle
(Saale), Leipziger Straße 64, entgegen.

Die oberſchleſiſchen Verhaftungen.
Breslau, 1. März. Die Maſſenverhaftungen wegen Hoch-

verrats in Teutſch-Oberſchleſien ſind nach einer Erklärung

des Ungariſchen

die Verhafteten polniſchen Jnſurgentenverbän
den angehören. Es wird einer ſehr ſorgfältigen Nachprüfung
bedürfen, ob dieſe Tatſache allein bereits ausreicht, den
Tatbeſtand des Hochverrats zu begründen. Jedenfalls haben
dieſe Maßnahmen in den deutſchen Kreiſen Polniſch-Ober-
ſchleſiens die größte Aufregung hervorgerufen. Man be-
fürchtet, daß dieſes Vorgehen den polniſchen Behörden den
Anlaß geben wird, mit Reproſſalien gegen d i e
Deutſchen vorzugehen und eine Periode rückſichtslofer
r e e einzuleiten. Zweifellos iſt, daß die
polniſchen Behörden dieſen d ähnlich wie in der Mecklen-
burger Frage zu lauter polniſchen Jnterventionen benutzen
werden. Tie Intereſſen der Deutſchen in Polniſch-Oberſchle
ſien und die politiſche Tragweite dieſer Angelegenheit ver
langen jedenfalls Erklärungen in einer weitaus beſtimmte-
ren und eingehenderen Form, als es bisher geſchehen iſt.

Turnen, spiel und öport,
fußball.

Wacker Saalegaumeiſter!
Ausfall der meiſten Spiele am geſtrigen Sonntag

Außer dem zur Feſtſtellung des Saalegaumeiſters not-
wendigen Treffen zwiſchen Sportfreunde und Wacker, das
bei äußerſt ſchlechten Bodenverhältniſſen zum Austrag kam
und 2:2 endete, fielen ſämtliche angeſetzten Spiele dem
Tauwetter zum Opfer. Wacker iſt nunmehr die Meiſterſchaft
nicht mehr zu nehmen.

Weitere Reſultate:
Dresden: Guts-Muts Teplitz 03 2:0.
Saarbrücken: Auswahlmannſchaft Bayern Saar

2:0. Bayern ohne Spieler des 1. F. C. Nürnberg und
Sp. Verg. Fürth.

Hamburg Um die Kreismeiſterſchaft von Hamburg:
H. S. V. Union 2:1.

Dereinsnachrichten.
B.-C. „Preußen“. Das Spiel der 1. Mannſchaft gegen

Eintracht- Halle fiel dem Tauwetter zum Opfer. Preußen
2. ſpielte in Gr.-Kayna gegen Sp.-V. 1922 1, unentſchieden1:1; Die 3. Elf ließ ſich von der 2. Mannſchaft des glei
chen Vereins mit 8:0 eine derbe Abfuhr bereiten. Jm Ver-

ſchlugen Preußen 1. Jun. Gro.-Kayna l.e Jun.
:0.mit

7

Borſport.
Samſon gegen Europameiſter Carpentier?

Der Europameiſter Carpentier (Frankreich) iſt für
den 27. April nach Wien verpflichtet worden. Als Gegner
ſind die Engländer Townley und Te Kid Lewis oder Sam-
ſon- Körner (deutſcher Meiſter) in Ausſich genommen
Außerdem will man den deutſchen Mittelgewichts-
meiſter Grimm mit dem Engländer Sullivan, einem
Schützling von Carpentiers Manager Descamps, zuſammen-
bringen. Beſonders Samſon wäre ein gutes Abſchneiden

wie ſie hätten ſein ſollen: wenn wir dort als eine Art gegen Carpentier nur zu wünſchen

des Oberpräſidenten auf Grund der Tatſache erfolgt,

in eit
liken

Erzd

Bekanntmachung.
Auf Anordnung der Herren Preußiſchen Miniſter des Jnnern

und der Finanzeu rufe ich hiermit die auf Grund des Provinzial
ausſchuß- Beſchluſſes vom 3. Januar d. Js. ausgegebenen

Zwiſchenſcheine über 5 und 10 Goldmark
auf 6/ige Goldkurs- Schuldverſchreibungen der Provinz Sach
Einlöſung bis zum 31. März 1924 auf.

Die Einlöſung erfolgt im Laufe des Monat März in geſetzlichen
Zahl ungsmitteln durch

die Sächſiſche Provinzialban* zu Merſeburg,
Magdeburger Stadtbank zu Magdeburg,
Zweigfſtelle der Stadthauptkaſſe in Erfurt,
Kreisbank des Saalkreiſes zu Halle a. S.,
Kreisſparkaſſe in Burg b. M.,
Städtiſche Sparkaſſe zu Eilenburg,
Kreisſparkaſſe in Genihin,
Kreiskommunalkaſſe zu Heiligenſtadt,
Kreisſparkaſſe in Mühlhauſen i. Th.,
Stadthauptkaſſe zu Naumburg,
Städtiſche Sparkaſſe in Nordhauſen,
Kreiskommunalkafſſe in Schleuſingen,
Stadtſparkaſſe zu Stendal,
Kreisſpar- und Girokaſſe in Torgan.

Merfeburg, den 29. Februar 1924.

Der Landeshauptmann der Provinz Sachſen.
J. V. Hübener.

Die Gartenlaube
das echte deutſche Familienblatt,
die Zeitſchrift für alle Volkskreiſe

mit Beilage „Die Kindergartenlaube“, hat ſoeben
den neuen gabrgang begonnen. Wöchentlich 1 Heft
à 30 Goldpfennig. Auch zur pünktlichen Lteferung

ſämtlicher Zeitſchriften, Modenzeitungen uſw.
empfiehlt ſich

Emil Berndt, Buchandlg., Merſeburg,

löſcher

ereorderl.

en zur

Zum Vertrieb v. landw.
Kleinmaſchinen u. Feuer-

Dertreter
für den hieſ Kreis ſofort
geſucht. G Mk. 50 Kaution

möglichkeit.
a. d. Geſchäftsſt. ds. Bl.

Hohe Preiſe erhalten Sie nur

Schmale Str. 26
für Lumpen, Knochen, Vücher,

Zeitungen, Altpapier,
Ziegen-Felle, HaſenFelle,

wird tüchtiger

Große Verdieuſt
Off. u. P. K.

Schmale Straße 13

Grosser Verdienst!
Herren mit großem Bekanntenkreis (Reiſende uſw.)
werden bei hohen VBerdienſtmöglichkeiten für den

Guter Verdienst
erziel. Wiederverkäuf. mit
preisw. Schürzen und Ta
ſchentüchern. 50 bis 100Mk.
erforderlich. Off. „Schließ-

fach 22“ Dresden 24.

KaninFelle, GSchafwolle, für
Alteiſen und Altmetall Ausweis

mithringen.
Vertrieb eines ſervöſen Artikels geſucht. Kapital
nicht erforderlich

Feine Herren-, Damen-
und Familien- Wäsche

Junges Mädchen wünſcht

h. hiller Jenſen Hemd LosCentrale, a im male Str. 26
J tellung alsHaustochter. chma e

Gefl Zuſchriften u. 750/21
an die Fil. Gotthardtſtr.

Beſtellungen werden abgeholt.

Tel. 626. Ftz. vBak. Tel. 926.

erhalten Sie zu billigen Preiſen gewaſchen, geplättet
und ſchrankſertig geliefert von der

Wasch- und Plättanstalt M. Rettinger,
Johannisſtraße 15. Bitte Hausnummer beachten

Sommerſproſſen
Ein einfaches, wunderbares
Mittel teile
koſtenlos mit.

rau' M. Poloni,uns z h
Praxis für

Homöopathie u. Biochemie
Sprechſtunden: 10--12 vorm. und 3-5 nachm.
o. Rraek, Merseburg, Leunaer Str. 24

gern jedem
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